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Agrariſch 
Während der Plan, die Mißſtände im Brennerei⸗ 
gewerbe durch Aufhebung der Maiſchraumſteuer, Ein⸗ 
führung der Brennereiſteuer und Verzicht auf die 
Liebesgabe, unter Förderung der Ausfuhr, zu beſeitigen, 
in der „Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“, dem Organ 
der Brennereibeſitzer, keinerlei Erwähnung gefunden 
hat, vermuthlich, weil man ſich dort mit der Hoffnung 
auf ein Monopol trägt und das Vierzigmillionen⸗ 
geſchenk mit Zähigkeit feſthält, iſt in landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreiſen ein neues ungeheuerliches Projekt aus⸗ 
gearbeitet worden, über das am Sonnabend in Trep⸗ 
tom gelegentlich der landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
eingehend berathen worden iſt. Im Folgenden geben 
wir, nach der „Voſſ. Ztg.“, die Grundlage des Planes, 
der unter der Bezeichnung: „Geſetzentwurf über 
Branntweinerzeugung und Branntweintaxe“ vom 
Bunde der Landwirthe betrieben wird. Die Reichs⸗ 
verwaltung übernimmt allen von den Brennern zu 
erzeugenden Spiritus, einſtweilen zum Preiſe von 
50 Mk. pro Hektoliter, ohne Malſchraumſteuer. Aus⸗ 
genommen ſind nur die ſogenannten Qualitätsbrannt⸗ 
weine. Das Reich beſtimmt den Verkaufspreis für den 
inländiſchen Trinkbranntwein und den für gewerbliche 
Zwecke zu verwendenden Spiritus. Die Mengen, die 
nicht im Inlande verbraucht werden, werden von dem 
Reich beſtens nach dem Auslande abgeſetzt. Zu Trink⸗ 
branntwein darf nur gereinigter Spiritus, Sprit, ver⸗ 
wendet werden. Jeder Brenner erhält zu dieſem 
wecke einen Traubeſchen Reinigungsapparat auf 
Staatskoſten; die Koſten für die Reinigung des 
Branntweins werden ihm bis zu 5000 Mk. jährlich 
vergütet. In jeder Schankſtätte wird eine polizeilich 
genehmigte Taxe ſichtbar angebracht, die den Preis 
der Getränke und außerdem die Beſtandtheile und 
den Alkoholgehalt der zum Verkauf ſtehenden Brannt⸗ 
weinarten anglebt. Strafbeſtimmungen gegen Zuwider⸗ 
handlungen ſollen noch dem Ermeſſen einer Subkom⸗ 
miſſion antelmgegeben werden. Die Brennzeit wird 
vom 1. September bis zum 15. Junt feſtgeſetzt. Das 
Brennen von Mais ꝛc. iſt unterſagt. Das find die 
Grundgedanken des Geſetzentwurfes, mit dem der 
„Bund der Landwirthe“ guter Hoffnung iſt. Um 
aber dem Werke die Krone aufzuſetzen, wird der 
Mehrertrag der Branntweinſteuer, wie bereits mitge⸗ 
theilt, auf 240 Millionen Mark, alſo nahezu eine 
Viertelmilliarde, angegeben. Wir glauben allerdings, 
daß dem Finanzminifter Miquel, der nach feinen 
Niederlagen im Reichstage nicht müde wird, jede Ge⸗ 
legenheit zur Anpreiſung einer Erhöhung der Reichs⸗ 
einnahmen wahrzunehmen, bei ſolchen Plänen das 
Herz im Leibe lachen muß. Herrn Miquel ſind ſchon 
zahlreiche Projekte über die Aenderung der Brannt⸗ 
weinſteuer und die Erhöhung ihrer Erträge überreicht 
worden, und er iſt immer ein höflicher, freundlicher 
Mann, dem man aufs Wort glauben kann, er jel 
jedem Plusmacher dankbar, der einträgliche Finanzpläne 
ausheckt. Herr v. Dieſt⸗Daber hat ſich ebenfalls auf 
das „große M“ berufen, das ſeinem Branntwein⸗ 
monopolplane freundlich gegenüberſtehe. Soviel iſt ge⸗ 
wiß, daß auch Herr Miquel, abgeſehen von aller 
finanzlellen Tragweite einer Aenderung, von der Un⸗ 
baltbarkiit des heutigen Steuergeſetzes, das einſt als 
eine Blüthe agrariſcher Weisheit geprieſen wurde, 
überzeugt iſt. 8 
Auf welche Neuerungen läuft der Vorſchlag des 
„Bundes der Landwirthe“ hinaus? Das geſammte 
Splritusgewerbe, mit Ausnahme der Brennerei, wlrd 
vollkommen verſtaatlicht oder entmündigt. Heute 
kauft der Händler den Branntwein von dem Brenner. 
Ex verkauft ihn an den Deſtillateur oder Gewerbe⸗ 
treibenden oder, ſoweit es möglich iſt, an das Aus⸗ 
land. Auch die Reinigung des Spiritus wird in 
großen Privatanſtalten vorgenommen; denn die frühere 
eſtimmung, daß jeder Brenner ſelbſt für die Reini⸗ 
ng zu ſorgen habe, eine Beſtimmung, die von 
welten Kreiſen als vortheilhaft und nothwendig an⸗ 
geſehen wurde, iſt rückgängig gemacht worden. In 
Zukunft scheidet der Handel aus; denn Kauf und 
Verkauf find Sache des Reiches, das vielleicht ein 
Branntwelnamt einrichtet, mit einem Wirklichen Ge⸗ 
heimen Ober⸗Branntweinrath an der Spitze, und 
Dutzende von niederen Branntweinräthen der ver⸗ 
ſchiedenſten Rangklaſſen in Berlin und in den Pro⸗ 
vinzen anſtellt. Köſtlich iſt der Gedanke, jedem 
Branntweinbrenner einen Traubeſchen Reinigungs⸗ 
apparat zu widmen und dabei noch dle Reinigung be⸗ 
ſonders zu bezahlen. Der Deftillateur ſteht in Zu⸗ 
unft noch tiefer, A 
N Pr einer Trafik. Er hat nichts zu be⸗ 
ſtimmen, nichts zu verfügen; er hat den vorgeſchriebenen 
Preis zu zahlen und zu nehmen. Vielleicht geht man 
dann noch einen Schritt weiter und ſpricht im Geſetze 
aus, daß mit dem Verſchleiß von Branntwein nur 
ausgediente Unteroffiziere, die den Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein beſitzen, und mit der Großdeſtillation nur pen⸗ 
ſionirte Offiziere betraut werden. Allenfalls könnte 
mit der Großdeſtillation von Amtswegen auch die 
Lotteriekollekte verbunden werden. Jedenfalls kommt 
der Vorſchlag in der Wirkung auf die Entelgung 
vieler tauſend ſelbſtändiger Geſchäfte hinaus. 
Wie aber ſteht es um die Sache der Brenner? 
Hier iſt das Verfahren ſo einfach wie möglich. Der 
heutige Weltmarktpreis für Spiritus ift etwa 13 Mk. 
pro Hektollter. Nach dem Vorſchlage des „Bundes 
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der Landwirthe“ ift der Brenner zufrieden, wenn er 
vom Reich 50 Mk. pro Hektoliter erhält. Man ſpricht 
ein großes Wort gelaſſen aus. Es wird den Brennern 
leicht ſein, eine ſchöne Rechnung aufzumachen und zu 
beweiſen, dieſe oder jene Selbſtkoſten liegen heute auf 
dem Hektoliter Spiritus; was darüber iſt, das ſei 
nothwendiger Gewinn des Brenners, ſolle er ſeine 
ſtandesgemäße Rente beziehen. Für das Volk aber, 
für die Konſumenten, denen Niemand ‚eine ſtandesge⸗ 
mäße Rente gewährleiſtet, bedeutet dieſer Vorſchlag 
nichts anderes als eine Unterſtützung der Brenner aus 
dem Säckel der Geſammtheit, eine Unterſtützung von 
beifpiellofem Umfange. Bei jedem Hektoliter hätte 
das Reich nach dem heutigen Preisſtande nicht weniger 
als rund 37 Mk. zu ſchenken. Woher aber nimmt 
das Reich dieſes Geld? Aus nichts wird nichts 
Was dem Einen gegeben wird, muß dem Andern ge- 
nommen ſein. Auch ſieht man ſofort klar an dem 
Spiritus, der gewerblichen Zwecken dient, wo genommen 
wird. 700,000 Hektoliter Alkohol werden heute zu 
gewerblichen Zwecken verbraucht. Sie unterliegen 
nicht der Konſumſteuer. Dle Maiſchraumſteuer wird 
zurückerſtattet. Der gewerbliche Spiritus trägt mithin 
nur den Weltmarktpreis, ja, er profitirt heute noch 
an der Rückvergütung der Maiſchraumſteuer. In 
Zukunft aber ſoll er nicht 13 Mk. oder noch weniger 
koſten, ſondern jedenfalls über 50 Mk., da doch das 
Reich ſelbſt 50 Mk. pro Hektoliter zahlen muß. 

In das Ausland ſoll das Reich den überſchüſſigen 
Spiritus „beſtens“ verkaufen. lelleicht iſt es dag 
„Beſte“, das Reich läßt den Spiritus einfach aus⸗ 
laufen; denn wie ſoll ein nützliches Geſchäft möglich 
ſein, wenn das Reich zu 50 Mk. kauft, verſchiedene 
Frachten, Speſen, Schwund, Verwaltungskoſten trägt 
und doch zu 13 Mk. verkauft? Und woher kommen 
ſchließlich die 240 Millionen Mehreinnahme? Der 
Bund der Landwirthe ſcheint zu meinen, daß der 
Konſument ein Schwamm ſei, aus dem man ſlüſſiges 
Gold ohne Ende herauspreſſen könne. 240 Millionen 
Mark mehr als bisher an Branntweinſteuer, das be⸗ 
deutet auf den Kopf der Bevölkerung fünf Mark oder 
auf die Famllie von fünf Köpfen 25 Mk. jährlich. 
Die letzte Tagelöhnerfamilte, die letzte Bettlerfamilie 
ſoll mit 25 Mk. jährlich mehr als bisher beſteuert 


werden, nur damit eine Handvoll Branntweinbrenner [h 


ihre ſichere Rente bezieht! Das iſt die Moral dieſes 
Planes, der heute in Treptow, wie wir vermuthen, 
Annahme finden wird. Die große Mehrheit der Be⸗ 
völkerung aber wird zu dieſer Ausſchreitung agrariſcher 
Begehrlichkeit einfach jagen, es ſei Tollheit, und wenn 
es auch Methode hat. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 11. Juni. 


Ein Geſetzentwurf zur Bekämpfung des 
unlauteren Wettbewerbs iſt, wie offiziös gemeldet 
wird, noch nicht ausgearbeitet. Feſt ſteht bisher 
nur, daß man mit dem Entwurfe nicht bloß, wie 
der bekannte Antrag Roeren zum Geſetzentwurf 
über den Waarenbezeichnungsſchutz, einen Theil des 
unlauteren Wettbewerbs, ſondern möglichſt den 


letzteren in ſeinem ganzen Umfange treffen will. O 


Der Antrag Roeren wollte eigentlich nur die 
Gruppe von Fällen des unlauteren Wettbewerbs 
treffen, welche ſich auf die täuſchende Anmaßung 
beſonderer Vorzüge für die eigenen Waaren bezieht. 
Daneben exiſtiren aber noch zwei andere. Die eine 
umfaßt die Aneignungen von Geſchäftsbeziehungen 
anderer. Hierzu gehört namentlich auch die Aus⸗ 
nutzung des Verraths von Geſchäfts⸗ und Fabriks⸗ 
geheimniſſen. Es iſt bekannt, daß regierungsſeitig 
hierüber ſchon früher Erhebungen veranlaßt waren. 
Die letzteren hatten aber ſo verſchiedenartige Er⸗ 
gebniſſe, daß damals von einer Verfolgung der 
Angelegenheit abgeſehen wurde. Nunmehr wird 
die Frage der Beſtrafung dieſes Verraths wahr⸗ 
ſcheinlich in dem in Rede ſtehenden Entwurfe ihre 
Löſung finden. Schließlich erfordert auch noch die 
Gruppe derjenigen Fälle Berückſichtigung, welche 
darauf berechnet ſind, die Konkurrenz zu diskreditiren, 
deren Abſatz dadurch zu mindern und den eigenen 
zu heben. 

Zur ungariſchen Kriſe. Wekerle wurde am 
Sonnabend Mittag vom Kaiſer empfangen. Der 
Kaiſer behielt ſich neuerdings die endgültige Ent: 


als in Staaten des Tabaksmonopols ſcheid 


eldung vor, und zwar aus dem Grunde, weil der 
liberale Klub in der Mittagsſitzung beſchloſſen hat, 
bei dem Kaiſer nochmals auf die Beibehaltung 
Szylagyis im Kabinet zu dringen. In dem ge⸗ 
nannten Klub verlautet, der Kaiſer werde Szylagyt 
. dem Vorbehalt acceptiren. daß derſelbe nur jo 
lange im Amte verbleibt, bis die kirchenpolitiſche Vor⸗ 
age durchgebracht worden iſt, dann aber freiwillig 
zurücktritt. Am Sonnabend Abend meldete dann 
Weterle dem liberolen Klub an, daß er zum Miniſter⸗ 
aa ernannt und der Eintrit Szylagyi's in 
be Ban vom Kaiſer bewilligt worden ſei. Die 
ere ri des neuen Minifterlumd ſoll heute (Mon⸗ 
tag) 1 gen. In klerikalen Kreiſen erregt die Bildung 
des liberalen Miniſteriums natüclich die größte Er⸗ 
bitterung; alle klerikalen Magnaten ſiſtirten ihre be⸗ 
reits getroffenen Vorbereitungen zur Abreiſe, damit 
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auch bei der zweiten Abſtimmung über die Zivilehe⸗ 
vorlage dieſelbe mit großer Majorſtät abgelehnt werde. 
Allgemein geht die Anſicht dahin, daß, falls das Ehe⸗ 
geſetz nicht auf unbeſtimmte Zeit vertagt wird, elne 
baldige neue Miniſterkriſis eintreten oder die Auf⸗ 
löſung der Kammer unvermeidlich ſein wird. 

Im Banca⸗ Romana - Prozeß kam es am 
Freitag bei der Vernehmung des früheren Finanz⸗ 
miniſters Grimaldi zu recht erregten Scenen. 
Grimaldi beſtritt, jemals von der Banca Romana 
Geld erhalten oder an Tanlongo die brlefliche 
Forderung gerichtet zu haben, welche der Poltzei⸗ 
kommiſſar Montalto unter den ſpäten verſchwundenen 
Papieren geſehen haben will; er erklärte es zugleich 
für unwahr, daß er in ſeiner Miniſtereigenſchaft den 
geldbedürftigen Abgeordneten Fazzari an Tanlongo 
empfohlen habe. Dies jet vor feinem Eintritle ins 
Mintfterium geſchehen. Auch der frühere Handels⸗ 
minſſter Lacava erklärte, nie von Tanlongo Geld er⸗ 
halten zu haben. Grimaldi, Lacava und andere 
frühere Minifter geben den angeklagten Beamten, theil⸗ 
weiſe auch Tanlongo die beſten Zeugniſſe. Giolitti 
hat ſich nunmehr endlich öffentlich gegenüber den ihn 
befafienden Ausſagen erklärt. In einem offenen Brief 
an feine Wähler weiſt er alle Anklagen zurück. Er erinnere 
fi nicht, jemals an Tanlongo verfängliche Briefe ge⸗ 
ſchrieben zu haben. Die ihm zur Laſt gelegte Unterſchlagung 
von Dokumenten jet unwahr, er habe ſich nur im Staats⸗ 
intereſſe Kopien derſelben aushändigen laſſen. Speziell 
leugnet Giolitti jede Beziehung zur Banca Romana, 
von welcher nur der Staatsſchatz ein einziges Mal 
60,000 Fra es entliehen, aber bald wieder zurückge⸗ 
zahlt habe. Die Anklagen gegen ihn ſeien ausſchließ⸗ 
lich das Werk gewiſſer polltiſcher Gegner. Goolittt 
erklärt insbeſondere die Behauptung einer Zahlung 
von 40,000 Lire durch Pietro Tanlongo im No⸗ 
vember 1892 für eine freche Verleumdung. Er 


leugnet, irgendwelche Beziehungen zur Banca Romana 


ehabt und in der Angelegenheit der Wahl von 
Froſinone an Tanlongo anders als beſchwerdeführend 
über die Gegnerſchaft der Bankbeamten geſchrieben zu 
haben. Tanlongos Ernennung zum Senator ſei im 
Miniſterrathe einſtimmig beſchloſſen worden. Nach den 
erſten Entdeckungen von U nregelmäßigkeiten in der Bank 
abe er am 15. Januar die poltzeilſche Ueberwachung 
anlongos und der beiden Lazzaront Berichte verfügt, 
welche indeſſen bis zu ihrer Verhaftung am 19. 
anuar genügend Zeit zur Beſeitigung von Papieren 
hatten. Das Miniſterlum habe die ganze Angelegen⸗ 
beit ſchleunigſt in die Hände der Gerechtigkeit gelegt. 
Er, Giotitti, babe lediglich aus Beſorgniß, daß noch 
verſteckte ungeſetzliche Banknoten vorhanden ſeien, über 
rgebniſſe der Hausſuchung bei Tanlogo und Lazzaroni 
Berichte eingefordert und Verzelchniſſe wichtiger 
beſchlagnahmter Papire, doch nur ſolcher, die in ge⸗ 
richtlichen Beſitz kamen, erhalten. Giolittt will nach 
der Einleitung des Prozeſſes Tanlongo zahlreiche An⸗ 
erbietungen von Schriftſtücken, durch die öffentliche 
erſönlichkeiten bloßgeſtellt würden, empfangen, aber 
alle abgelehnt haben, well ihm die Ausdehnung des 
kandals widerſtrebte. Ein Brief Tanlongos aus 
dem Gefängniß, der mit der Enthüllung aller durch 
die früheren Miniſter der Bank aufgezwungenen 
pfer drohte, habe Glolittt nicht beantwortet. Dieſer 
rief ſoll nach der Behauptung Giolittis beweiſen, 
daß Tanlongo an den Bankverluſten unſchuldig ſei. 
Reform des Maſchinen⸗Ingenieurkorps der 
Marine. Schon zu wiederholten Molen haben in 
den leitenden Kreiſen Erwägungen ſtattgefunden, das 
aſchinen⸗Ingenieurkorps der kaſſerlichen Marine zu 
reorganiſiren, d. h. in erſter Linie Neubeſtimmungen 
über deſſen Ergänzung in Kraft treten zu laſſen. 
an ſah ſich veranlaßt, eine Aenderung zu planen, 
weil der leitende Ingenieur an Bord der Kriegsſchiffe 
heutzutage zweifellos einen der für das ganze Schiff 
im Ernſtfalle verantwortlichſten Poſten beklekdet, der 
in dielen Fällen ausſchlaggebend wird. Wie jetzt ge⸗ 
meldet wird, hat man zunächſt ins Auge gefaßt, bei 
einer Umgeſtaltuug über die Ergänzung des Maſchinen⸗ 
ngenieurkorps dahin eine Aenderung eintreten zu 
aſſen, daß vor Allem die Aſplranten im Maſchinen⸗ 
Ingenieurkorps der Flotte eine abgeſchloſſene höhere 
Schulbildung, wenn moͤglich die eines Polytechnikers, haben 
ollen; während bis jetzt die zu Ingenieuren be⸗ 
förderten Maſchiniſten die Fachbildung lediglich durch 
die Lehrinſtitute der Flotte ſelbſt erhielten, und nur 
einzelne Ingenieure ausnahmswelſe zum Beſuch einer 
techniſchen Hochſchule abkommandirt wurden. Natür⸗ 
lich beabſichtigt man, nach einem Eintritt dieſer ge⸗ 
ſteigerten wiſſenſchaftlichen Vorbedingungen auch die 
Rangverhältniſſe der Marine⸗Maſchinen⸗ Ingenieure 
dahin zu ändern, daß fie in ihrer geſellſchaftlichen 
Stellung vollkommen gleichberechtigt mit dem übrigen 
Seeoffizlerkorps ſtehen. Auch äußerlich will man 
dieſe Gleichſtellung des Maſchinen⸗Ingenieurkorps mit 
dem Seeoffizierkorps dahin zum Ausdruck bringen, daß 
man ihnen das Anlegen der Schärpe verleiht, wie es 
bereits nach dem Unglück auf der „Brandenburg“ 
ſeitens des Oberkommandos der Marine an aller⸗ 
höchſter Stelle in Anerkennung des heldenmüthigen 
Verhaltens der Maſchinen⸗Ingenieure befürwortet war. 
Die Revolution in San Salvador hat mit 
der Niederlage und Flucht des Präſidenten Carlos 
Ezeta geendet; die Verhältniſſe ſcheinen aber nichts 
weniger als beruhigend zu ſein, denn, wie ſchon ge⸗ 
meldet, hat das amerikaniſche Kriegsſchiff „Pennington“ 
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in La Libertad Truppen zum Schutz der dort lebenden 
Ausländer gelandet. Der General Ezeta war vor 
vier Jahren durch eine Revolution an die Spitze der 
Reglerung von Salvador gelangt. Damals war 
General Menandez Präſident, deſſen Willkürregiment 
große Ecbitterung im Lande erregt hatte. Mehr 
als zweihundert politiſche Gegner deſſelben waren 
binnen vier Monaten erſchoſſen worden. Es 
war am 22. Juni 1890, als General Melefio 
Marcial während eines im Palais des Präſi⸗ 
denten gegebenen Balles in den Ballſaal eindrang, 
um den General Ezeta, der mit 600 Mann aus 
Santa Ana eingetroffen war, zum Präſidenten zu 
proklamiren. Zwiſchen Marctal und dem Beſehlshaber 
der Regierungstruppen, General Martinez, kam es 
zu einem Streit, in Folge deſſen Marcial erſchoſſen 
wurde, worauf Ezetas Truppen den General Martinez 
gefangen nahmen und die Kaſernen beſetzten. So 
wurde Ezeta Präſident. Im Sommer vorigen Jahres 
bildete ſich eine Verſchwörung gegen ihn, die dann 
zum offenen Aufſtande überging. Schon vor einigen 
Wochen iſt der Bruder des Präſidenten, General 
Antonio Ezeta, in einem der Gefechte gefallen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Juni. Die Hauptverſammlung der 
Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, die heute im 
Beiſein des Landwirthſchaftsmintſters v. Heyden unter 
dem Vorſitz des Herrn v. Levetzow tagte, entjandte 
ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer, in dem ſie 
wünſcht, daß es ihm gelinge, den Frieden und dem 
Stande der Landwirthe die Möglichkeit zu erhalten, 
zum Wohle des Ganzen In reälicher Arbeit ſeine Pflicht 
zu erfüllen. Für die Verſammlungen der beiden 
nächſten Jahre wurden Dresden und Mannheim feſt⸗ 
geſetzt. Dann folgten Vorträge über techniſche Fragen 
der Landwirthſchaft. — Die Nachricht der Blätter, 
daß der Verein der Brauereien, falls bis zum 15. 
Junk der Boykott nicht aufgehoben ſei, weitere 25 
pCt. der Arbeiter entlaſſen wolle, entbehrt der Be⸗ 
gründung. Es beſtätigt ſich, daß Verhandlungen aller 
größeren Brauereien der Norddeutſchen Braugemein⸗ 
ſchaft behufs gemeinfarzer Abwehr von Boykottirungen 
geführt werden, doch ſteht das Reſultat noch nicht 
feft. Eine Verſammlung der ausſtändigen 
Brauerelarbeiter, die heute Vormittag ftattfand, war 
kaum von 200 Perſonen beſucht. Man beſchäftigte 
ſich mit den Unterſtützungsgeldern. Es wurde auch 
mitgetheilt, daß die Polizei den ſog. Controleuren, die 
nach boykottirtem Bier ſorſchen, ſcharf auf die Finger 
ſehe. — Die Carl⸗Petere⸗Stiftung hat im Hinblick 
auf die mißglückte Wirkſamkeit des Antiſklaverei⸗ 
Komiters ſich vom Neuen konſtitulrt und wird dem⸗ 
nächſt mit einem Aufrufe vor die Oeffentlichkeit treten. 
— Die auf heute feſtgeſetzte Verhandlung gegen Ahl⸗ 
wardt wegen Belcidigung M'quels iſt aufgehoben 
worden, angeblich weil in letzter Stunde ein Zeuge 
erkrankt ſei. Nach einer anderen Verſion habe Miquel 
den Strafantrag auf Bitten Ahlwardt's zurükgezogen, 
nachdem Plack und Schweinhagen wegen derſelben 
Angelegenheit verurtheilt worden ſind. — Der be⸗ 
kannte Landgerichtsdirektor Brauſewetter hat gegen den 
„Vorwärts“ Strafantrag geſtellt, weil dieſer die 
mehrfach erwähnte Kritik eines hohen Juſtizbeamten 
über Brauſewetter's Prozeßleitung aus der „Nattonal⸗ 
zeitung“ nachgedrudt hat. — Der Verein der Berliner 
Gaſtwirthe richtet an die Induſtriellen und die ge⸗ 
ſammte Einwohnerſchaft die dringende Bitte, 
en im Kampfe gegen den Boycott zu unters 
tützen. 

* Kiel, 10. Juni. Angeſehene Mitglieder der 
bürgerlichen Parteien im Wahlkreiſe Elmshorn be⸗ 
ſchloſſen, in der Stichwahl ein Zuſammengehen aller 
nicht ſozialiſtiſchen Wäbler herbeizuführen. Die 
bürgerliche Preſſe wirkt in demſelben Sinne. 

* Siegen, 9. Juni. In dem Prozeſſe gegen 
Brüggemann und Genoſſen wegen Zuſammenbruchs 
des Siegener Bankvereins beantragte der Staats⸗ 
anwalt folgende Strafen: gegen Brüggemann wegen 
abſichtlicher Benachtheiligung des Bankvereins im 
Differenzhandel, ſowie wegen Verſchleierung, Erpreſſung 
und Betrug 73 Jahre Gefängniß und 23,000 Mk. 
Geldſtrafe, gegen Kobuſch wegen Benachtheiligung und 
Vorſchlelerung 31 Jahre Gefängniß und 5500 Mk. 
Geldſtrafe, gegen Frank wegen Beihilfe zu den er⸗ 
wähnten Delikten und wegen ftrofbaren Aufwandes 
14 Jahr Gefängniß und gegen Schröder 3 Jahre 
Gefüngniß und 2000 Mk. Geldſtrafe. 
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Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Budapeſt, 10. Juni. Extrablätter kündigen die 
neue Mintſterliſte an. In den Bürgerkreiſen werden 
große Obationen für den König geplant. Im liberalen 
Klub berrſcht großer Jubel. Das Ackerbauminiſterium 
bleibt vorläufig unbeſetzt, da Bannfiy es vorzieht, 
Präſident des Unterhauſes zu bleiben, und Bethlen, 
der ſeitherige Miniſter, unmöglich iſt in Folge der 
Affaire Khuen⸗Hedervary. Der neue Kultus⸗Miniſter, 
Baron Lorand Teetwoes, Profeſſor der Phyſik an der 
Budapeſter Univerſität und Präſident der Akademie 
der Wiſſenſchaſten, ein Sohn des Dichters und Staats⸗ 
manns Baron Joſef Joetvoes, iſt durchaus liberal. 
Der Hofminiſter Graf Julius Andraſſy, ſeither Staats⸗ 
ſekretür des Innern, Sohn des verſtorbenen Miniſters 


Liſt Abgeordneter des liberalſten Bezirls der Haupt, 


die 


ſtadt und der populärſte Magnat. Die Lifte bedeutet vorhanden find, Daß dort dleſe heutigen Tages for ſteher Steffens. Exce | 
| | ind, bl 0 8. Excelenz v. Goßler gab zunächft | ſtattfindenden Konferenz d eralſuperinten denten 
einen totalen Sieg der be ha: EEE 25 ſtärker und effektwoller vers] einen Ueberblick bet 3 W Stand 5 nah Bain und 1 ſich wann er 1 — 
Paris, 10 Jui Der Temps“ deröffentlicht R 1 ‚mu BR mehr bedauert werden, als man | Cholera, Wrofefior Koch betonte die Nothwendigkeit, Wochen zu feiner Erholung an die Nordſee begeben. 
ur # Jun. 9 Be 19 h an anderen Stellen ſich überzeugen kann, auf welcher daß ein Ueberwachungsdienſt auch zu Lande, Hierher wird er nur noch zurückkehren, um von der 
einen bemerkenswerthen Artikel, .. u 2,0 „ zn . Induſtrie in der Fabrikation der] namentlich in den an den Ufern der Weichſel] Gemeinde Abſchled zu nehmen. ö 
Bring ee Be 85 = len dane 2 ni von Fahrrädern, wie z. B. in gelegenen Landkreiſen, eingerichtet werde, um V. Aus dem Kreiſe Marienwerder, 10. Juni. 
ch di beriönliche Politik: des Herrschers des Congos ee dle Sc Orbe chen Guuun * a ch = 105 a Ne an rr 
11 * * : 4 2 f „der ndigen Beh ngen u thlauf . l: 
i ee een 1 Aktlen⸗Geſellſchaft in Dresden⸗Löbtau] choleraverdächtig erkrankte Perſonen bei Selle erutreg fon 3 e e 50 find je — 
Gongofnale die Begifie Dlomalle;.Die ale De | Mändigen Tttertoition. ihre erihiedenen Feel, Unterkohinge page "petoten. De. eueren ne | in Weender kung 100 Gämelne are, 
. 8 1 N N ö 2 2 1 ’ yugun ringen e „ N dings e \ 
belgſſchen Armee und Finanzſubſidien zur Verfügung wie technischer und hirurgiiher Gummiwaaren, Radir⸗ Vergrößerung de 36 8pleſigen bakleriofogifchen Faftituts 0 daß Nothedlach . 5 ne erkrankt, 


e denn 1 8 58 St ef u. J. w. ihre | bedinge, welches die zur Unterſuchung eingeſandten Kulmer Höhe, 8. Zunt. Ein Attentat wurde 
normal ſel. — Die Blätter veröffentlichen den Text] bracht haben. Neben dem . pee ten Fälle, namentlich wenn ſich diejelben noch vermehrten, vor wenigen Tagen auf den zweiten levangeliſchen) 


| nur ſchwer werde bewältigen können. Nach einer] Lehrer Herrn Nawropli in Liſſewo unternommen. 
e See Gründung einer Wenpanätatfefüc weiger fh stern Lit dane un derne eke Debatte Darüber, ob an e del ber, tin | Der huge Behrer M ern kiel an Giebe bes vor 
Beiglente. Die topiafiftiichen-Beitungen bezeichnen bie läßt und ka ne leicht monttren und demontiven | Weichſel auch als verſeucht anzuſehen jet, fanden Die | einigen Monaten geſtorbenen Lehrers, der katholiſch 
Annahme des Geſetzes für den größten Steg der | Syſteme ei I eſonders zur Umänderung älterer] bezüglich dieſes Gewäſſers bereits getroffenen Schutz:] war, wie auch der erſte Lehrer, von der Regierung 
franzöſiſchen Arbeiterpartei. — Die „Polltique colonlale“ Imperial⸗Pnen 1 . der von jener Firma ausgeftellte | maßregeln ſeitens der Conſerenz Billigung. Der | dorthin berufen. Da die Bevölkerung der Gemeinde 
beröſfentlicht einen Artifel, in wel n el Sell agen pr s en a k Modell 94 bei den hier jo zahlreich] Iiſchereiverkehr dürfte vorläufig mit Rückſicht auf die | faft ganz katholiſch iſt, auch nur 8 evangeliiche Kinder 
e eee 3 ebhabern des Radfahrens allgemeine] dadurch herbeigeführte Geſchäftsſtörung noch keine] die Schule beſuchen, waren die Katholiken über dieſe 
reich demnächſt zum Gegenſtande diplomatiſcher Ver.] Derſelbe beit ober vielmehr wirkliches Aufſehen.] Einſchränkung erfahren. Ganz beſonders wurde in] Berufung gerade nicht ſehr erfreut. Als der Lehrer 
handlungen gemacht werden ſollen. daß er vo ib d ämlich unter anderem die Vorzüge, | der Conferenz, ſpeciell durch Herrn Profeſſor Koch, neulich ein katholiſches Kind beſtraſt batte, hörte er 
ngland. an die Sl jeder Seite aus ſehr leicht und ſchnell] die große Gefahr hervorgehoben, die in dem Genuß eines Tages Gepolter an der Thür, und als er dieſe 
London, 9. Junl. Bel dem geſtrigen unloniſtiſchen] bei ihm u dale Ar der werden kann, daß es von Weichſelwaſſer liege, vor dem nicht genug gewarnt öffnete, um die Urſache der Störung zu erfahren, 
Bankett bezeichnete Salisbury das Programm der blaſenem Zuſta b iſt, den Neifen auch in halb aufge⸗ werden könne. Um jo mehr iſt es zu bedauern, daß trafen ihn einige wuchtige Hiebe, von der Mutter des 
liberalen Bartei als ein Aberelltes künstliches Werk. daß de gu En aus der Felge zu entfernen und trotz der bereits erlaſſenen behördlichen Warnung Knaben verabfolgt. Die Frau hatte zu ihrem Schutze 
Die Homerulebewegung nehme immer mehr ab; die lie Ba 1775 auch derartig durch die übereinander | Leute, wie z. B. geſtern ein Heizer von einem hieſigen] noch ihren Ehegatten mitgebracht, der mit gezücktem 
ſtetig zunehmende Bevölkerung verlange Arbeit. Neben daß ei Fr erlängerungen der Anſätze geſchützt wird,] Dampfer, aus reinem Leichtſinn Weichſelwaſſer ges | Mefjer ſich auf den Lehrer ſtürzen wollte. Letzterer 
der Zollpolitit, welche England jetzt verfolge und die] durch a un des erſteren, ſowie eine Beichädigung | nießen, ohne dabei an die große moraliſche Ver- trug aber, da ihm wohl die Haltung der Liſſewoer 
das Land von anderen europäfſchen Staaten faft ſcheint Et Beibenöhte unbedingt ausgeſchloſſen ex= antwortlichkeit zu denken, die fie dadurch der Al: | Bevölkerung etwas verdächtig vorgekommen war, einen 
gänzlich iſolire, jet die Arbelterfrage eine der ‚ernit- Ba a wa 2 Undichtigkeiten an dieſem Gummtis | gemeinheit gegenüber auf fich laden. (D. Z. geladenen Revolver in der Taſche. Nur durch ſchnelles 
bafteſten, welche zu löſen ſefl. Die Exiftenzmittel für | felbft 2 jeder „rabfahter ſoſort mit Leichtigkeit Thorn, 10. Juni. Von der Weichſelmündung ] Vorhalten der Schußwaffe konnte ſich der Lehrer vor 
das Volt würden immer geringer. Es ſel Zeit, daß leicht 1 wohl die Gelgenheit hierzu nicht] wird heute ein neuer Cholerafall gemeldet. Bei einem] weiteren Mißhandlungen ſchützen. Die Attentäter 
die Negterung einſchrelte. — Der „Standard“ läßt] Eleganz de 61 Au da der Pneumatk bei aller] in Letzkauerwelde erkrankten Arbeiter ergab die] find der Staatsanwaltſchaft zur Anzeige gebracht. 
ſich aus Conſtantinopel melden, die Pforte werde Hanz. la ndruck eines Fabrikates von geradezu bakteriologiſche Unterſuchung aſiatiſche Cholera. G. 
wenn Englond mit Deutſchland bezüglich des Con 08 e icher Dauerhaftigkeit macht. Ueberhaupt . Strasburg, 8. Juni. Die Einrichtung eleltriſcher 
ein Abkommen treffe, gegen den englisch tongoleſiſchen ſehr 96 ne 1 ‚uöfteflung beſuchenden Landeleuse | Beleuchtung ſcheint einen Schritt vorwärts zu kommen. 
Vertrog nicht proteſtiren. — Wie der „Times“ aus a Soltde amn bung machen lönnen, daß das Aus aller We t. Da das Urtheil der nach Poſen entſandten Deputation 
Buenos Ayres gemeldet wird, beſtritt der Finanz⸗ deutſchen Abtheilung fe Praktiſche vorzugsweiſe in der Einen frechen Bankraub verübten vier Ban⸗ as ar en ee nl Ba Te Ze 


miniſter geſtern im argentiniſchen Kongreß, da ine Vertretung gefunden hat, dite ngview in Texas. Als die dorti 
Sms der Zinſen der auswärtigen Faun A e e die ſie über gewiſſe Mängel der F 3 hinein 1905 beſtehende Kommiſſion gebildet worden, welche das 
geſtellt wäre oder daß die Regierung daran dächte, Einmal bei N germaßen binweg tröſten wird. zwei bewaffnete Kerle vor den Kaſſirer und befahlen | von der Geſellſchaft „Hellos“ gemachte Angebot prüfen 
eine neue Anleihe aufzunehmen. Die Reglerung ſei] Deutichen angel em Thema von den hier eintreffenden ihm mit vorgehaltenen Revolvern, ſofort die Hände ſoll. Ferner wird ein Vertreter genannter Geſellſchaft 
ermächtigt, finanzielle Verhandlungen anzuknüpſen,] um welche 8 it "gt, wollen wir kurz die Frage erörtern, in die Höhe zu heben. Zugleich warf einer der Kerle] am 20. d. Mts. vor den vereinigten ſtädtiſchen Körper⸗ 
ohne den Kongreß vorher zu befragen. Dieſe Bere | meisten empfieblt ſic ein Beſuch der Ausſtellung am] den Kaſſirer zu Boden und raubte dann aus dem ſchaften das Projekt genau darlegen und am folgenden 
handlungen brauchen ſich nicht nothwendig auf eine] dleſer Zellen en Frage, wegen der der Schreiter] Geldſchrank 2500 Dollar in baar und in Werthpapieren. Tage im Schüßenhauſe einen öffentlichen Vortrag 
Anleihe zu beziehen, ſondern könnten die zur Führung ſchledenſten Fe den letzten Wochen aus den ver⸗Währenddeſſen hatten zwei andere vor der Thür | Über elektriſche Beleuchtung halten. — Das unmittel⸗ 
der gewöhnlichen Regterungsgeſchäfte nöth'gen Arrange⸗] Auskunft a egenden Deutſchlands wiederholt um wachehaltende Räuber die Aufmerkſamkeit des ſtädtiſchen] bar an der ruſſiſchen Grenze gelegene Mühlengut 
ments zum Gegenſtand haben. — Nach einer Meldung | thut Jeder e wurde. Nach unſerer Anſicht] Polizeioberſten Muckleroy erregt, der ſofort Alarm⸗ Bachor, bis dahin Fräulein Pozderski gehörig, iſt in 
der „Times“ aus Buenos⸗Ayres hat der Finanz⸗ wohl daran, er es irgendwle jo einzurichten weiß, zeichen gab, dafür aber auch durch einen Schuß in] der Zwangsvollſtreckung von dem hleſigen Getreide⸗ 
minifter der Provinz Buenos⸗Ayres eine Erklärung] Milte Juli wenn er die Reife nach Antwerpen vor] den Unterleib niedergeſtreckt wurde. Von allen Seiten händler Herrn Schindler für 85,000 Mk. erſtanden 
veröffentlicht, wonach es unmöglich ſei, weiter neue] der eigentli unlernimmt. Denn um dieſe Zeit beginnt ſtrömten jetzt Neugterige herbei. Einer decſelben worden. | 
Einnahmen ‚herbeizuführen oder die Ausgaben zu ver⸗ Ne ſeuerte auf die Banditen erhielt aber im ſelben Schwetz 8. Jun. Am Dienſtag gegen Abend 
ringern. Die Erklärung ſoll auch die Feſtſtellung ent⸗ einem jetzt Unzuträglichkeiten mit ſich bringt, die Anzenblick gleichfalls eine tödtliche Kugel. Darauf] wurde am hieſigen Bahnhofe auf ein auswärtiges 
halten, daß die Provinz ihren Verbindlichkeiten nicht] ja ge * u er part bleiben. Die Ausſtellung it} elften die Räuber zu ihren Pferden und ergriffen die] Fuhrwerk Mehl geladen. Da der zu beladende Raum 
nachzukommen vermöge— bom 12. oli berelts jo ziemlich vollendet, und da Flucht. Mehrere, Polizisten und eine Anzahl Bürger des Wagen; nur gering war, ſo erreichte die Ladung 
Serbien. Fallon feine er 15. Juni an auch der lenkbare Luft⸗ verfolgten die Banditen, und es entſpann ſich ein eine übermäßige Höhe und als man abfahren wollte, 
Belgrad, 9. Jun. Fürſt Ferdinand empfing | jo wird man golmäßgen Fahrten unternehmen wird, regelrechtes Gefecht, währenddeſſen über 400 Schüſſe ſetzte ſich der Kutſcher und eine Frau auf die ge⸗ 
geſtern den befannten ſerbiſchen Pollllter Pera] lönnen, was bieten dieſem Zeitpunkte an Alles ſehen abgegeben wurden. Einer der Räuber blieb todt auf] füllten Säcke. Doch kaum war der Wagen eine lür⸗ 
Thodorovic in zweiſtündiger Audienz, über welche ee überhaupt zu ſehen iſt, mit alleiniger] dem Platze, die anderen hingegen entkamen in der] zee Strecke gefahren, ſo gerieth der Sack, auf dem 
dieſer Folgendes telegraphiſch bierher berichtet: Der] Menſch u es Luſtſchloſſes, von dem heute noch keln] zunehmenden Dunkelheit. die Frau ſaß, ins Rutſchen und fiel mit ihr zur Erde. 
Fürſt äußerte, die äußere Polltik Bulgarlens werde | emporfte: em ann es zum erſten Male in die Lüfte] Folgender entſetzliche Unglücksfall ereignete Die Räder ſchnitten der Frau von dem einen Beine 
durchaus keine Veränderung erfahren und es ſei nicht] einen Anblick ol. Dafür aber, daß man auf dieſen] ſich dei der Station Lindborſt an der Hannover⸗ das Wadenflelſch gänzlich ab und gingen dann noch 
richtig, den Sturz Stambulow's mit einer Annäherung | Umſtand e verzichtet, wird man reichlich durch den] Mindener Bahnſtrecke. Das dreijährige Kind eines | Über die Bruſt. Infolge der ſchweren Verletzungen 
an Rußland in Verbindung zu bringen. In der ſtellung nicht du dt daß das Gedränge in der Aus in der Nübe Lindhorfts ftationirten Bahnwärters war | I die Uebeifahrene in der darauf folgenden Nacht 
inneren Politik müſſe jetzt unbedingt eine freifinnigere | und ungent zu groß iſt, daß man ſich dort unbeengt | in einem unbewachten Augenblick auf den Bahnkörper] im biefigen Krankenhauſe geſtorben. 
Richtung eintreten. Er habe ſeine Regierung beauf⸗ lichen 4 U überall umſehen und daß man die herr⸗ gerathen, als der die Station um 3 Uhr paſſirende Königsberg, 10. Juni. Die Vorarbeiten für die 
tragt, ihm einen Amneſtie⸗Vorſchlag zu unterbreiten, Ausſtellungsparke genießen kann, Zug Nr. 362 heranbrauſte. In demſelden Augenblicke Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung find nunmehr jo 
wonach die meiſten polluiſchen Verbrecher begnadigt] Auguſthl den Tag über unter der Juli⸗ oder ſieht die Mutter, was vorgeht und ſpringt binzu, um weit gediehen, daß im Laufe der nächſten Woche mit 
werden ſollen. Die Auflöſung der Sobranje erfolgt] man gar: ihren Liebling zu retten. Doch zu ſpät! Der Zug der Bildung des Centralkomitees vorgegangen werden 
in den nächſten Tagen und werden die Neuwahlen im] Unt Lö noch allenthalben ohne beſondere Mühe ein erfaßt ſie Helbe uud zermalmt Mutter und Kind. kann. Insbeſondere ſcheint die finanzielle Seite des 
Herbſte ſtattfinden. Der Kabinetswechſel war, ſo lich 1 was im Juli nicht mehr ſo leicht mög⸗ Ein Todtengräber, der ſich ſelbſt begräbt. Unternehmens geſichert. Der Garantleſonds hat bereits 
ſchloß der Fürſt, ein Gebot der äußerſten Nothwendig⸗ an I wird, man lebt hier augenblicklich üterhaupt | Der Todtengräber in Podgorze bei Thorn verſuchte die Höhe von 110,000 Mk. erreicht, obgleich jetzt erſt 
keit; denn würde Stambulow noch weiter an der nenehmer un unlängſt ſich in der Nähe des Klrchhofs lebendig zu mit der Sammlung von Garantieſcheinen begonnen 
Spitze der Regierung geblieben, jo hätte die Autorität | beträgt je Denn der Preis für ein Zimmer z. B. begraben. In faſt erſtarrtem Zuſtande wurde er auf⸗ worden iſt. Die einzelnen Gönner der Ausſtellung 
der Krone eine empfindliche Einbuße erlitten. Der] tels 75 jetzt in den Privathäuſern und mittleren Ho⸗ 9 eis zum Halſe in Sand ſteckend. Kaum haben viel höhere Summen gezeichnet, wie früher, und 
Fürſt iſt überzeugt, daß die Ruhe im Innern nirgends schien batte er ſich erbolt, lief er an die Weichſel, um ſich namhafte Beiträge ſtehen noch in Ausſicht. Aus dieſen 
Bee Med. e zu ertränken. Hiervon wurde er auch zurückgehalten, koch deiner t e ee id, * ae 
al anke einer für den nächſten Sommer bei uns ge⸗ 
ECC planten Gewerbe⸗ und Handelsausſtellung in maß⸗ 


ein End machen; er wurde jedo N ı 
dee ee ee gebenden Kreiſen auf fruchtbaren Boden gefallen iſt. 


baun dagegen iſt bereits vielfach eine vorläufige Er⸗ 
Pcb Biden auf 4 re Ausſicht genommen, 
Von der Antwerpener Welt: man die G.wistelle ch m noch nicht wärs, wm 


{ den und in das Krank 8 t. 
usſtellung. e 0 auch hierbei fieben bleiben wür⸗ lebend aufgefunden un 3 ran => geſchaff Die 1 e ben weiß 
Spezialbericht der Altpreußiſchen Zeitung daß die Bäume nich le bei allen Dingen dafür geſorgt, chricht 8 d 23 ovi von allen Seiten findet, läßt bereits jetzt keinen Zweiſe 
. nicht in d in w Na yri en an en ro inzen. darüber, daß ſich die Ausſtellung zu einem großartigen 
Antwerpen, 9. Juni 1894. und ſpeziell in d en Himmel binein wachlen, Wettbewerb, weit über die Grenzen unſerer Provinz 


Wer für den edlen Sport des Nadia den Nachbarſtadtem vorliegenden Falle werden die in 
mithin auch für Fahrräder ſich interefic, Yin En die Hefe ae Maffenmeife vorhandenen Quartiere 
per en Able ie geboten, ſich einmal] ſcheden mit ihren Wohnu Sprei ſein, da di 
gründlich an dem 5 e jener nützlichen und ange⸗ Fremden ſonſt leicht mit dens 15 ſen zu 0 5 
nehmen Inſtrumente zu ergötzen. Denn in den einem Nachbarorte ſich b en Ibendzügen na gen 
meiſten Abtheilungen find Velocipede ausgeſtellt ſo Eine übermäß! egeben könnten. 
in der holländiſchen, der dänischen, der öſterreichiſchen, während der el ge 
— e a wie — . Pe belgiſchen, der | fürchten, und noch weit weni ſcheinlich iſt ei 
engliſchen und vielleicht auch noch in einigen anderen, irgendwie erhebliches Stel niger wahrſchein * n 
in denen dieſelben dem Auge Ihres Berſchterſtatters] im allgemeinen re ch eigen der Preiſe für die hier 
trotz eifrigen Suchens entgangen ſein können. Am Die Rückſicht auf eine 
wenigſtens vertrauenerweckend und am anſpruchloſeſten] Meh 8 
in Bezug auf Eleganz und äußeren Luxns präſentiren einem Beſuche der H auch wohl die Wenigſten von 
be 88 — a Fabrikate, etwas k 
beſſer ſin on die holländiſchen, däniſchen und] Fer 
öſterreichiſchen, welche letztere ſich merkwürdigerweiſe ſich in 185 Regel ee tauefieBung begiebt, der macht 
in die türkiſche Abtheilung verirrt haben, obwohl auch] ob hierbei nu 1 ne beſonderen Gedanken darüber, 
fie noch immer recht beſchelden und demüthig auftreten, | auß ſeiner Taſch 9 
und erſt in den dret anderen der oben genannten] Aber wenn ſich > 
Abtheilungen bekommt man einen Begriff davon, was] Erſparniß die A einer ſolchen, wenn auch kleinen 
15 dem — ä e en = mehr Ruhe und Behagen die einzelnen Theil 
eutigen Tages gele . allem die] der Ausſtell u die einzeln eile 
zes bee - 22 3 — agen Gerte das neue Gemälde⸗Maſeum den verrichteten, wurden von der Seuche befallen und 
wahrhaft großartige und überaus glänzende. le⸗J Kir g 
ſelbe befindet ſich neben der gleichfalls ſehr bedeutenden Andere in Waren un afenbauten und noch ſo manches sag ee 8. Juni. Geſtern fand vor dem hieſigen 
belgiſchen, und auf dieſe Weiſe iſt dort eine Collektion] Stadt in Augenſchein Schöffengerichte die Angelegenheit wegen des im 
1 5 De an —— en: Pate Jemand April d. J. angeblich bier beabſichtigten Ritualmordes, 
nr rg * N Tune en Zell ür x vorüber |. Zt. ührlich berichtetet war, b 
jammtraum einnimmt. : Steht man in der Mitte des⸗ zu wählen rl ft er für‘ die Reiſe nach Nn FE nn 70 75 ſch BR age un 


Zoppot, 8. Juni. Am nächſten Donnerftag be⸗ 
ginnt mit Morgenmuſik, die durch einen Choral ein⸗ 
geleitet wird, offiziell die Badeſaiſon. Am Nachmittag 
findet dann das erſte große Konzert im Kurgarten 
ſtatt. Die Strandhallen, die nahezu fertig ſind, 
werden mehr als 2000 Perſonen freundlichen und 
bequemen Aufenthalt bieten. Sie ſind boch und luftig 
und ihre Glaswände gewähren einen köſtlichen Aus⸗ 
blick auf Strand und Meer, der ſich von den breiten 
Terraſſen des Oberſtocks noch erweltert. Zu dieſen 
Terraſſen führen bequeme Doppeltreppen, und ſie 
ſind von Glaspavillons flankirt, in deren Schutz man 
mit aller Behaglichkeit bei Sturm und Unwetter ſich 
des intereſſanten Schauſpiels des wellenbewegten 
Meeres wird erfreuen können. N 

8. Krojanke, 10. Junſ. Recht ſchwer beimgeſucht 
wurde die Beſitzer Weſnkauf'ſche Famllie zu Dollnick. 
Sämmtliche 4 Kinder im Alter von 1—5 Jahren 
wurden dem tiefgebeugten Ehepaar innerhalb 4 Wochen 
durch die in dem Orte graſſirende Diphtheritis ent⸗ 
riſſen; auch 2 Schweſtern der untröſtlichen Mutter, 
14 bezw. 22 Jahre alt, welche Krankenpflegerdienſte 


hinaus, geſtalten wird. — Dem vielfach verbreiteten 
Gerücht, daß gleichzeitig in Bromberg eine Ausſtellung 
ſtattfinden ſolle, gegenüber ſind wir in der Lage, 
mittheilen zu können, daß das dortige Komitee bereits 
im Mai beſchloſſen hat, erſt im Jahre 1897 eine 
Ausſtellung zu veranſtalten. (K. H. 3) 
Stallupönen, 8. Juni. Ein gräßliches Unglück 
ereignete ſich geſtern Abend in einem Hauſe der 
Polniſchen Straße bierjelbft. Dort war ein Mädchen 
mit dem Mangeln der Wäſche beſchäftigt, wobei ihr 
13jähriger Bruder ihr half. Als in einem unbewach⸗ 
ten Augenblick der Kleine ſich zwiſchen der Mangel 
und der Wand befand und wohl nicht bemerkt hatte, 
daß die Mangel in Bewegung war, wurde der Kopf 
des armen Kindes durch den Mangelkaſten an die 
Wand gedrückt und furchtbar gequetſcht. Heute Vor⸗ 
mittag iſt der Knabe ſeinen Verletzungen erlegen. 


Lokale Nachrichten. 

(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet). 

Elbing, 11. Junk. 

* Muthmaßzliche Witterung für Dienitcg, 
den 12. Juni: normale Temperatur, ſpäter wolkig, 
Strich regen. > 

* Während der diesjährigen Kaiſer⸗ 
Manöver wird ein großes Kavallerie = Nacht: 


ſelben, ſo erblickt man auf eine anſebnliche Entfernung A. v. 5 0 ben] Manöver ſtattfinden, das ich höchſt intereſſant 
nichts als Fahrröder um ſich, zwei⸗ und dreiräderige, 2 ere e ie damen de ihr geſtalten dürfte. Dabei werden die neueſten Er⸗ 
ein⸗ zwei und dreiſitzige, Fahrräder für Herren und Die Cholera. Geſchrel, die Juden hätten ihr Kind geſchlachtet (das⸗ kungenſchaften auf kavalleriſtiſchem Gebiete einer 


ſolche für Damen, kurzum alle Sorten von derartigen Danzig, 10. 
modernen Fuhrwerken, die nur gegenwärtig fabrlcirt | der königl Poltz N Geſtern Na mittag ſand in 
werden. Daß die betreffenden Fabrikanten das Beſte | fig des R oligel — n eine Conferenz unter Vor. 
. Rah —.— was ſie a ift | über de 2 ji 
ja ſelbſtredend, und es iſt auch des weiteren ſehr Gegend 
wabrſche lch daß fie ſpeziell für die Ausſtellung be⸗ Maßnahmen r. gegen die Epidemie zu ergreifenden 
ſonders werthvolle Velocipede anfertigen ließen. Aber | die Herren Oberpräfide t 2 
jelbft wenn man fich dies vergegemwärtigt, Tann man heim Rath Prof, Dr. Koch, Merlin die. „Dohler, Gr⸗ 
nicht umhin, in Staunen über den kaum glaublichen] Schirike und v. Meyren, Me Pa die Oberſtabsärzte 
Luxus zu gerathen, den man bei dieſen im Grunde] Major v. Stuckart. Oberbürgerme 
genommen doch ſo einfachen Inſtrumenten vielfach an⸗ die Landräthe v. Gramatzkt et Dr. Baumbach, 
zubringen wußte und * er Elfenbein und maſſives a0 0 Sieiiauer; von der Pol aurach, Gerichts⸗ 
ifher die Hauptrolle ſplelen. N - rath Dr. Glaſer, Polizeirat 
S Die ne Fabrikate ſind wirklich ganz außer⸗ v. Schwerin, Sanittt ral Dr Smd ungoflfjo 
ordentlich ſchön und elegant, und wenn auch die da⸗Dr. Farne, der Direktor des biegen ? reisphyſikus 
neben ſtehenden belgiſchen alle Anerkennung verdienen, | Inſtitutes Dr. Lickfett, Stabsärzte Dr. Feldbeim er 
fo können fie doch an die erſteren nicht heranreichen. Dr. Mersmann, Haſenbauinſpektor Wilhelms . 
Mit dieſen können ſich höchſtens die von der Flrma Stadtrath v. Roczinski, Dr. Piwko, Dr. Götz, en 
Dürrkopp und Cie. in Bielefeld ausgeſtellten Fahrräder] rath Dr. Freymuth, Dr. Lievin, Dr. Voges, Geh. 
meſſen, die einzigen, die in der deutſchen Abtheilung Commerzienrath Damme und Stadtperordneten⸗Vor⸗ 


eingehenden Erprobung unterworfen werden. Wie 
es heißt, wird der Kaiſer dieſes Manöver in 
Perſon leiten. Daß die Kavallerie in der Nacht 
erfolgreich aufzutreten vermag, beweiſen uns die 
Namen Hochkirch, Laon, Begli Achmet, Groß 
Görſchen c. Namentlich in erſterer Schlacht hat 
die Kavallerie höchſt beachtenswerthe Erfolge auf⸗ 
zuweiſen. Daß das mehr als hundert Jahre her 
iſt, ändert durchaus nichts an der Sache, denn 
dieſer Zweig der Kriegführung iſt den Einflüſſeu 
der neuen Kriegsmittel nicht unterworfen. 

*I. Bezirksverein der Aerzte des Re⸗ 
gierungsbezirkes Danzig. Geſtern hielt der Be⸗ 
zirksverein der Aerzte des Regierungsbezirkes Danzig 
hierſelbſt im großen Saale des Caſinos ſeine erſte 
diesjährige Generalverſammlung ab, an welcher ſich 
ca 50 Aerzte betheiligten. Herr Dr. Freymutd er⸗ 
öffnete um 11 Uhr die Verſammlung und gedachte 
zunächſt jener 5 Mitglieder, welche im Laufe des letzten 
Jahres durch den Tod dahingerafft wurden, Die 


ſelbe hatte bekanntlich eine Ziege zum Kaufe ausge⸗ 
boten und ſich dabei lange aufgehalten), einen großen 
Menſchenauflauf verurſacht hätte. Die Beſchuldigte 
hatte gegen den auf 5 Tage Haft lautenden richter⸗ 
lichen Strafbefehl Einſpruch erhoben und auf Haupt⸗ 
verhandlung angetragen. Da der Einspruch nach An⸗ 
ſicht des Gerichts frivol erhoben war und die Be⸗ 
ſchuldigte auch nicht das Geringſte zu ihrer Vertheldi⸗ 
gung anführen konnte, ſo erkannte das Gericht dem 
Antrage der Anklagebehörde gemäß auf 2 Wochen 
Haft. — Geſtern paſſirte Herr Biſchof Dr. Redner, 
von Schöneck kommend, unſern Ort und begab jid 
nach Stendſitz zur Firmung. Auf dem Bahnhofe hier 
wurde derſelbe von mehreren Geiſtlichen, an deren 
4 der Decan Labimski⸗Sullenczyn ftand, empfan⸗ 

V. Marienwerder, 10. Juni. Herr Superinten⸗ 
dent Braun iſt zum Generalſuperindenten der Provinz 
Oſtpreußen ernannt und wird ſein neues Amt bereits 
ſchon am 1. Juli d. J. antreten. Am 7. d. Mis. 
Abends reiſte er zur Theilnahme an der am 8. d. Mts. 


Verſammlung ehrte das Andenken an dleſelben durch 
Erheben don den Sitzen. Die Beſtrebungen des Ver⸗ 
eins, auf die Geſtaltung wichtiger Verhältniſſe unſerer 
Provinz einen Einfluß auszuüben, find in dem leßten 
Jahre ſaſt erfolglos geblieben. 2 Reſoluklon des Ber 
Arksvereins, das Geſetz üder die Alters und Inva⸗ 
Üdtlätsverſorgung de. betreffend, fanden bei der Aerzte⸗ 
kammer keine Berückſichtigung; das darf jedoch die 
Berufsgenoſſen nicht abhalten, den Verein auch welter: 
hin als einen Sammelplatz zu betrachten, welcher An⸗ 
regung jür die Berufsarbeit giebt und die Geſelligkeit 
fördern hilft. 2 Mitglieder des Vereins haben im 
letzten Jahre das 50jährige Berufsjublläum gefeiert 
und hat der Vorſitzende denſelben die Glückwünſche 
des Vereins bezw. ein Diplom überreicht. Es wird 
ſchließlich der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die 
Verſammlung in Elbing eine Stätte gefunden hat, in 
welcher das Beſtreben des Vereins voll gewürdigt 
wird. — Nachdem des Bureau konſtitutrt worden, be⸗ 
grüßte Herr Kreisphyſikus Dr. Deutſch, der Vorſitzende 
des Elbinger Zweigvereins, die Verſammlung im 
Namen des hieſigen Verelns. — Herr Dr. Reimann⸗ 
Danzig erhielt darauf das Wort zu ſeinem Vortrage 
über „Naturärzte“. Die Geſchichte der Naturärzte 
reicht bis in den Anfang unſeres Jahrhunderts zurück. 
Die Naturheilanſtalten hatten ſich von Anfang an 
eines außerordentlichen Zuſpruchs zu erfreuen, obwohl 
ſie von Nichtärzten geleitet wurden. Pettenkofer war 
der erſte, welcher die Anwendung der Naturheilmittel 
— Bafjer, Luft, Wärme ꝛc. — wiſſenſchaftlich be⸗ 
gründete. Die Naturheilmethode fand unter den alen 
einen größeren Anhang und bildeten ſich bald diesbe⸗ 
zügliche Vereine. Das größte Aufſeben unter den 
Naturärzten hat entſchieden Pfarrer Kneipp erregt. 
Im Anſchluß an eine Schrift über das Kneipp ſche 
Naturheilverfahren (welche in 8 Jahren 52 Auflagen 
erlebt hat) wird das Weſen dieſer Heilkunde beichrieben. 
Es wird der Nachweis geführt, daß die Anhänger 
dieſes großen Naturapoſtels Unrecht haben mit der 
Behauptung, daß bei dem Kneipp'ſchen Verfahren 
die Anwendung der Waſſergüſſe, die kurze Anwendung 
des Waſſers, das Nichtabtrocknen und Barfußlaufen 
neu ſind. Der große Zuſpruch, welchen die Kneipp⸗ 
ſche Waſſerheilanſtalt in Wörrishofen findet — im 
letzten Jahre wurde dieſelbe von 13,000 Perſonen be⸗ 
ſucht — bewelſt, daß dieſelbe in einem koloſſalen 
Rufe ſteht und auch große Heilerfolge aufzuweiſen 
hat. Es konnte ſich die Naturheilmethode in den 
letzten Jahren umſomehr entwickeln, als bei dem 
Publikum das Zutrauen zur Heilkraft der Medikamente 
immer mehr im Schwinden begriffen iſt. Das viele 
Anpreiſen von Medikamenten, welch' letztere ſich zum 
großen Theile als erfolglos erwieſen, dürfte in dieſer 
Hinſicht auch einen gewiſſen Einfluß ausgeübt haben. 
Es iſt unbedingt nothwendig, daß in Bildungsſtätten 
die angehenden Aerzte mit der wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
gründung für die Anwendungsformen der Naturbeil 
mittel bekannt gemacht werden. Da eine unrichtige 
Anwendung des Waſſers nicht ungefährlich iſt, ſo iſt 
es erforderlich, daß die Waſſerheilmethode nur von 
Perſonen ausgeübt wird, welche mit den Mitteln voll⸗ 
ſtändig vertraut find. Die ganze Naturheilkunde 
bietet nichts Neues. Dieſelbe unter einem beſonderen 
Namen anzuführen, iſt ganz überflüſſig, da hlerdurch 
der Anſcheln erweckt werden könnte, als ob es ſich 
thatſächlich um eine neue Heilmethode handle. Herr 
Dr. Plenio⸗Elbing hob in der Debatte hervor, daß 
es Pflicht des Aerztevereins ſei, ſich zu dieſer Frage 
ganz ablehnend zu verhalten. Neu iſt bei Kneipp mit 
ſeinem ganzen Heilverfahren nichts. Er hat nur das 
Verdienſt, dem Proletariat die Furcht vor dem kalten 
Waſſer genommen zu haben. (Für die ganze Volks⸗ 
geſundheitspflege wäre das allerdings ein nicht zu 
unterſchätzendes Verdienſt! Red.) — Nach Berathung 
einiger interner Vereinsangelegenheiten war die 
Tagesordnung erledigt und wurde Nachmittags bei 
zimlich ungünſtigem Wetter ein Ausflug per Dampfer 
nach Kahlberg unternommen, woſelbſt auf dem „Bel⸗ 
vedere“ das gemeinſame Mittagsmahl eingenommen 
wurde, an welches ſich ein vergnügtes Zuſammenſeig 
ſchloß, das erſt 6 Uhr Abends endete. Nach der 
Rückkehr nach Elbing bildete ein Zuſammenſein im 
Caſino den Schluß des Bezirkstages. ö 
s Lehrerverein. Vor einer größeren Verſamm⸗ 
lung hielt am vorigen Sonnabend im „Goldenen 
Löwen“ Herr Hauptlehrer Florian die Fortſetzung 
ſeines Vortrages über die Verhandlungen des Lehrer⸗ 
tages zu Stuttgart. Großartig war zunächſt die 
Lehrmittelausſtellung, deren feierliche Eröffnung in 
Gegenwart Sr. Majeſtät des Königs und des Hofes 
ſtattfand. Dieſe Stellungnahme des Hofes war maß⸗ 
gebend für gewiſſe Kreiſe, die wenig entſprechend der 
Würtemberger Deviſe: „furchtlos und treu“ — ſich 
nun auch Theilnehmerkarten löſten, in der Lifte aber 
als „Anonymus“ bezeichnet werden ſollten. Die 
„Naturwiſſenſchaftliche Vereinigung“ hatte den „Wald 
als Lebensgemeinſchaft“ mit treueſtem Sammelfleiße 
ausgeſtellt. Nach dem Begrüßungsabend (14. Mat) 
hielten am 1. Feſttage unter dem Präſidium von 
Halben⸗Hamburg, Clausnitzer⸗Berlin und Hounold⸗ 
Langenau vor der ſtattlichen Verſammlung von ca. 
4000 Perſonen Vorträge: 1), Dr. Paul Schramm⸗ 
München: Die Volksſchule am Ende des 19. Jahr⸗ 
hunderts. 2), Rektor Kopſch⸗Berlin: Die Sorge für 
das nachſchulpflichtige Alter: 3), Mittelſchullehrer 
Klemm Heilbronn: Die Orthographiereform. Während 
der 1. Vortrag wegen des ſchwachen Organs des Redners 
nicht zur Geltung kam, zündete der 2. Redner um ſo 
mehr durch ſtreng ſachliche Behandlung und feurigen 
ortrag. Für den 3. Vortrag war das Intereſſe 
durch Uebermüdung der Hörer vermindert. 
Debatten waren recht fruchtbar und wurden melftere 
haft geleitet. Nach der Feſttafel ging es ins Königl. 
Theater, wo „Wallenſteins Lager“ und „Die Picco⸗ 
lominis“ gegeben wurden. Se. Majeſtät wohnte der 
Vorſtellung ſelbſt bei und ließ ſich in der Pauſe das 
Präſidium des Lehrertages vorſtellen, richtete huld⸗ 
volle Worte an die Herren und entließ ſie mit einem 
Händedruck. Abends fand im Stadtgarten das von 
der Stadt veranſtaltete Feſt mit großartiger Illu⸗ 
nächſt Rektor Köhler⸗Breslau über „Die Schulauf⸗ 
ſicht“, dann Hauptlehrer Heyd⸗Dill⸗Welßenſteln (Ba⸗ 
den) über „Die Milltärdienſtpflicht der Lehrer“. Letz⸗ 
terem Vortrage wohnte der Kriegsminiſter und viele 
bögere Offiziere bei, und der Miniſter nahm hernach 
Gelegenheit, ſich äußerſt anerkennend über die Be⸗ 
handlung dieſer Frage und die ſehr ſachliche Debatte 
auszuſprechen. In den Sälen der „Liederhalle fanden 
in denſelden Tagen noch mancherlei Sektlonsſitzungen 
ſtatt, 3. B. die Vertreterverſammlung des deutschen 
Lehrervereins, desgl. die des Preußiſchen Landeslehrer⸗ 
vereins, die der Jugendſchriften⸗Commiſſion, des 
Stenographenverbandes, die der Naturwiſſenſchaftlichen 
Vereinigung u. v. a. Ueber das vom Stuttgarter 
Lehrergeſangvereine gegebene Concert berichteten wir 
ſchon. Der 16. Mat wurde zu Ausflügen in die 
Unigegend benutzt, ſofern die Thellnehmer nicht ſchon 


Fuhrwerk, welches die 
fügung ſtellten, nach 


heimreiſen mußten. Die Badenſer hatten keinen Ur⸗ 
laub über die gewöhnlichen Pfingitierlen hinaus er⸗ 
halten. Herr Spiegelberz gab noch einige Ergänz⸗ 
ungen zu dem Berichte und wird über ſeine Schweiz⸗ 
reiſe in der nächſten Sitzung referiren. Der Vor⸗ 
ſitzende empfahl die neue Auflage von Dieſterweg's 
Populärer Himmelskunde. Herr Timm 
Antrag, dahin vorſtellig zu werden, daß dem Wunſche 
des Unterrichtsminiſters gemäß auch bier ein Lehrer 
Sitz und Stimme in der Schuldeputation erhält. 
Einer einzuberufenden allgemeinen Verſammlung der 
hieſigen Lehrerſchaft ſoll das Weitere anheimgegeben 
werden. ; 

** 10. Provinzial⸗Malertag. Anläßlich des 
an den Tagen vom 10.—12. d. Mis. ſtattfindenden 
Provinzial⸗Malertages iſt das Gewerbehaus durch 
Flaggen, Gutrlanden dc. feſtlich geſchmückt. Schon im 
Laufe des geſtrigen Vormittags traf eine Anzahl Theil⸗ 
nehmer ein, die auf dem Bahnhof durch Mitglieder 
des Lokalkomitees empfangen wurden. Um 12 Uhr 
begrüßte Herr Malermeiſter Thielhein die Gäſte im 
Gewerbehauſe durch eine Anſprache. Der für den 
Nachmittag in Ausſicht genommene Ausflug per 
Wagen nach dem Seeteiche, bezw. Vogelſanger Wald 
und Vogelſang konnte in dem geplanten Umfange, 


wegen der ungünſtigen Witterung, nicht zur Auszührung 


gelangen. Man begnügte ſich mit einer Fahrt per 
Kremſer — 7 an der Zahl — nach Dambitzen, wo⸗ 
ſelbſt der Kaffee eingenommen wurde. Auf der Rück⸗ 
kehr wurde dann noch Bellevue ein Beſuch abgeſtattet. 
Abends fand in dem Gewerbehauſe ein gemüthliches 
Belſammenſein ſtatt. Im kleinen Saale des Ge⸗ 
werbehauſes iſt die Ausſtellung von Meiſter⸗, Ge⸗ 
hilfen⸗ und Lehrlingsarbeiten, Fachſchularbeiten, ſowie 
Lehrmitteln arrangirt. Das größte Intereſſe nehmen 
hier entſchieden die Arbeiten der Fachſchule zu Danzig 
und Elbing in Anſpruch. Die Ausſtellung der Fach⸗ 
ſchularbeiten iſt ſehr reichhaltig und legt den beſten 
Beweis ab für die Lelſtungen der obligatoriſchen Fort⸗ 
bildungsſchule. 

* Turnfahrt. Geſtern, Sonntag, machte der 
hieſige Turnverein mit 35 Mitgliedern eine Fahrt 
nach den geneigten Ebenen und nach Holland. 
Morgens 74 Uhr fuhr man mit dem Dampfer 
„Emilte“ bis zur erſten geneigten Ebene nach Neus 
Kußfeld, beſah die königliche Betriebsanlage und ging 
dann weiter über Hirſchfeld, Neuſchönefeld und 
Kanten nach Buchwald, der fünften geneigten Ebene. 
Der Herr Baumeiſter Lüdecke erklärte auf Anſuchen 
in ausführlicher Weiſe den Zweck und die Anlage, 
ſowie die Terralnverhältniſſe dieſes fait einzig 
daſtehenden Unternehmens und ließ zuletzt die zum 
Fahren der Schiffe gebauten Wagen laufen. Es jet 
an dieſer Stelle von Selten der Elbinger Turnerſchaft 
dem Herrn Regierungsbaumeiſter Lüdecke nochmals 
der herzlichſte Dank für ſein freundliches Entgegen⸗ 
kommen ausgeſprochen! Weiter gings nun über Kalt⸗ 
hof und Neundorf nach Pr. Holland, wo man um 
5 Uhr ankam und wo der dortige Turnverein Nach⸗ 
mitiags ein Turnfeſt und vereint mit Marlenburger, 
Mohrunger und Elbinger Turnern ein Schauturnen 
im Garten abhalten wollte, das aber, wie alle die 
zahlreichen Veranſtaltungen des geſtrigen Sonntags 
gründlich verregnete. Mit der Bahn waren Nach⸗ 
mittags noch ungefähr 15 Elbinger Turner nach⸗ 
gekommen, ſo daß der hieſige Turnverein durch unge⸗ 
fähr 50 Mitglieder vertreten war. Die Marienburger 
und Elbinger Turner führten dennoch ein Schau⸗ 
turnen im Saale auf, aus dem zuletzt jedoch ein allge⸗ 
meines gemüthliches Zuſammenſein wurde, bei welchem 
die Stadtkapelle zur Hebung der Stimmung weſentlich 
beitrug. Des ſchlechten Wetters wegen fuhr man mit 
olländer bereitwillig zur Ver⸗ 
üldenboden und von da aus 
mit der Bahn um 10 Uhr nach Hauſe. 

ä Kriegerverein. Der jeit 1876 beſtehende 
hieſige Kriegerverein feierte geſtern in feinem Vereins⸗ 
lokale ſein 18jähriges Stiftungsfeſt. Das Feſt wurde 


um 4 Uhr Nachmittags mit Concert eingeleitet, um] Ft 


5 Uhr marſchirte dann die Fahnencompagule zur Ab⸗ 
holung der Vereinsfahne nach der Wohnung des erſten 
Vorſitzenden, Herrn Major v. Loſſau, unter Vorantritt 
der Muſik. Nach Ankunft mit der Fahne entwickelte 
ſich im Vereinslokale ein recht reges Leben, dem das 
ſchlechte Wetter nur wenig Einbuße thun konnte. 


Herr Major von Loſſau hielt in ſchwungvollen von]! 


warmem Patriotismus getragenen Worten die Feſtrede. 
In das zum Schluß auf den Kaiſer ausgebrachte 


Hoch ſtimmten alle Kameraden begeiſtert ein. Zum] Vili 


Schluß wurde unter Muſikbegleitung die Nationals 
hymne geſungen. Für die Kinder waren Geſchenke 
beſorgt worden, welche dieſelben durch Wettlaufen ꝛc. 
erringen mußten. Um 8 Uhr begann die Aufführung 
kleinerer Theaterſtückchen, Vorträge ꝛc. durch Vereins- 
mitglieder, die großen Beifall fanden. Um 9 Uhr 
Abends begann der Tanz mit einer von Herrn Major 
v. Loſſau geleiteten Bolonaife. In ſchönſter Harmonie 
blieben die Mitglieder mit ihren Angehörlgen bis 
zur frühen Morgenſtunde beiſammen. 

*Liedertafelkonzert. Das für geſtern Nach⸗ 
mittag in Ausſicht genommene Dirigentenkonzert der 
Liedertafel hatte unter derſelben Ungunſt der Witterung 
zu „leiden, wie das Liederhainkonzert vor 14 Tagen. 
Das Konzert mußte ausfallen. Abends veranſtaltete 
Herr Pelz mit ſeiner Kapelle in der Bürgerreſſource 
ein Konzert, welches gut beſucht war. 


* Gewerbeverein. Die für heute progectirte 


So mmerverſammlung des Gewecbevereins, mit welcher] H 
eine Beſichtigung der Molkerei Schröter verbunden ick ; 


a feet ſollte, fällt aus und wird vorausſichtlich erft | St 
€ 


n etwa 8 Tagen flattfinden können. Beſtimmend 


für die Verſchtebung waren das unbeſtändige Wetter, | St 


das eine 


ließ zahlreiche Betheiligung zweifelhaft erſcheinen 


und der Umſtand, daß die Schweinezüchterel 


des Herrn Schröder für den Beſuch geſchloſſen h 


werden mußte, da unter den Schweinen die Rothlauf⸗ 
ſeuche ausgebrochen iſt. 5 an 
Der kaufmänniſche Verein „Merkur“ 
unternahm 
trotz des miſerablen Wetters programmgemäß und 
in animirter Stimmung verlief. 
um 7 Uhr bei ganz gutem Wetter. In Frauenburg 
wurde der Dom beſichtigt und das Mittageſſen ein⸗ 
genommen und dann die Weiterfahrt nach Kahlberg 
angetreten. Hier regnete der Verein, der ſich's in 


Lerique's Hotel, ſo gut es eben ging, bequem gemacht] d 


hatte, gründlich ein und bereits um 7 Uhr, ſtatt 
wie anfänglich projectirt, um 83 Uhr, wurde die 
3 angetreten, 
70, Petition. Sämmtliche Lehrerinnen an den 
Volksſchulen unſerer Stadt haben an den Magiſtrat 
eine Eingabe gerichtet, in welcher ſie bitten, ihr An⸗ 
fangsgehalt auf 900 Mk. (jetzt 800 Mk.) feſtzuſetzen. 
Ferner bitten ſie um eine Dienſtzulage von 5 zu 5 
Jahren bis 1400 Mk. Cie würden dieſes Mapimal⸗ 
a 4380 IR * 10 se erreichen, während fie 
je Mk. erſt in ahren E 
NH hren erreichen. Mehrere 


ſtellte den 


geſtern einen Ausflug per Dampfer, der] Ih 
Die Abfahrt erfolgte ff 


30 Stunden die Woche zu unter⸗ 


„Liederfreunde“ aus Danzig mit dem um 6 Uhr 50 
Min. früh von Danzig ankommenden Perſonenzug 
hier ein, um eine Fahrt nach Panklau und Cadinen 
zu unternehmen. Die Herren begaben ſich zu Fuß 
nach der Stadt, um den Caſinogarten zu beſichtigen. 
Nachdem ein Frühſchoppen im Caſino eingenommen 
worden war, ging die Fahrt mittelſt Kremſer nach 
vorgenannten Orten, von wo die Ausflügler recht 
durchnäßt zurückkamen. Die Rückkehr nach Danzig 
erfolgte mit dem um 9 Uhr 47 Min. von hier ab⸗ 
gehenden Zuge. 

Wann iſt eine Zeitung fehlerfrei? Ueber 
dieſe Frage glebt der „H. K.“ ſolgende treffende Aus⸗ 
kunft: „1) Wenn der Verfaſſer oder Einſender das 
Richtige geſchrleben, 2) das Richtige auch deutlich ge⸗ 
ſchrieben hat, 3) der Setzer in alle Fächer des Sch- 
kaſtens lauter richtige Buchſtaben geworfen hat, 4) 
die richtigen Buchſtaben greift, 5) ſie richtig einſetzt, 
6) der Korrektor die Korrektur richtig lieſt, 7) der 
Setzer die erſte Korrektur richtig verbeſſert, 8) der 
Korrektor die zweite Korrektur richtig lieſt, 9) der 
Setzer die zweite Korrektur richtig verbeſſert, 10) die 
Reviſion richtig geleſen wird, 11) wenn dem Be⸗ 
treffenden die nöthige Zeit hierzu gelaſſen wird, 12) 
wenn noch ein Dutzend andere Umſtände ſich ebenſo 
glücklich abmachen. Und da nun z. B. ein großer 
Oktavbogen 50 — 55 000 Buchſtaben zählt, jo müſſen 
jene günſtigen Umſtände ſich bei der Größe der Zeitung 
50 —55 000 Mal wiederholen, wenn das Publikum 
einen ei igen fehlerfreien Bogen in die Hände be⸗ 
kommen ir Man wird zugeben, daß dies nicht ganz 
leicht iſt.“ Es würde gewiß weniger kritiſirt und 
getadelt werden, wenn alle Zeitungsleſer einen Begriff 
dor der Arbeit hätten, die zur Fertigſtellung eines 
Blattes erforderlich iſt! 

*,* Verhaftungen. Wegen eines bei einem Be⸗ 
ſitzer in Unterkerbswalde verübten Kleider⸗ und Wäſche⸗ 
Diebſtahls wurden am Sonnabend Nachmittag zwei 
auswärtlge, herumſtrolchende Arbeiter hier verhaſtet. 
Ferner wurde ein hieſiger, dem Trunke ergebener, 
herabgekommener Böttcher gleichfalls Sonnabend feſt⸗ 
genommen, weil er einer in der Waſſerſtraße wohn⸗ 
haften Geſindevermietherin einen Mantel abgeſchwindelt, 
dieſen verkauft und das Geld in Schnaps angelegt 


hatte. 9 

? Zugverſpätung. Der um 7 Uhr 5 Min. früh 
von Berlin hier fällige Courirzuge hatte geſtern früh 
eine Verſpätung von 20 Min. erlitten. Die Zug⸗ 
maſchine war auf der Strecke zwiſchen Drieſen und 
Kreuz defect geworden, ſodaß eine Hilfsmaſchine von 
Kreuz angefordert werden mußte. Auf der Strecke 
Krojanke⸗Ftatow wurde der Zug nochmals dadurch 
zum Stehen gebracht, daß ein Reiſender die Noth⸗ 
bremſe in Thätigkeit ſetzte, weil er über feine Ziel⸗ 
ftatton hinausgeſahren war — ein Vergnügen übrigens, 
das ihm nach den darauf haftenden Strafen theuer 
zu ſtehen kommen wird, denn es darf die Bremſe 
nur in wirklichen Nothfällen in Thätigkeit geſetzt 
werden. 
„ Eine erhebliche Prügelei fand geſtern 
Abend in Pangritz⸗ Colonie ftatt. Zwei Arbeiter 
hatten fi dortſelbſt entzweit und geriethen ſchließlich 
mit einander in eine Schlägerei, wobei einer derſelben 
einen Spaten ergriff und ſeinen Gegner damit der⸗ 
artig bearbeitete, daß er einen Schädelbruch und 
ſchwere Verletzungen im Geſicht erlitt, ſo daß er ſo⸗ 
fort in's Krankenſtift geſchafft werden mußte. Der 
Thäter wurde verhaftet. Auch am Sonnabend Abend 
wurde ein Menſch aus Pangritz⸗Colonle von einem 
ebenfalls dort wohnhaften Arbeiter auf dem Bauplatz 
in der Schichauſtraße durch einen Meſſerſtich in's 
Geſicht ſo erheblich verletzt, daß er auch in das 
Krankenſtift geſchafft werden mußte. 

Benzin⸗Wagen. Am Sonnabend traf der 

vom Gewerbe-Inſpektor Herrn Krumpholz bei der 
rma Berg in Mannheim beſtellte Halbwagen hier 
ein, welcher mittelſt Benzinmotors in Gang geſetzt 
wird. Der Monteur, welcher mit dem Courirzug um 


fun er 37 Min. hier eintraf, batte mittelſt Depeſche 


richten, was bei den gefüllten Klaſſen kein kleines 
Stück Arbeit ſein dürfte. 
Gäſte. Geſtern traf der Männergeſangverein 


hälter damit gefüllt hatte, wurde der Wagen ſofort 


N Betrieb geſetzt und eine Fahrt durch die Stadt 
unternommen. Die Achſen des Wagens ſind mit einer 
Transmiſſionskette verſehen, ähnlich wie bei den 
zopeden. Die Steuerung iſt mitten im Wagen 
angebracht und mit den Vorderrädern verbunden, die 
id durch Drehen eines Hebels lenken laſſen. Die 
Probefahrt wurde geſtern von hier nach Marienburg 
fortgeſetzt und dieſe Strecke in ein und einer halben 

unde zurückgelegt. Der Wagen iſt für vier Sitze 
eingerichtet und bei dem Sattlermeiſter Herrn Find⸗ 
elſen untergebracht. 

Zwei Arbeiter aus Pangritz⸗Colonie hatten 
geſtern Nachmittag hier tüchtig der Schnapsflaſche zu⸗ 
geſprochen, taumelten auf den Straßen umher und 
brüllten ſo übermäßig laut, daß ſchließlich ihre Feſt⸗ 
nahme auf dem Alten Markte erfolgte. 


Vermiſchtes. 
Die Latſchen des Herrn Aetuarius.“) „ Alſo, 
e Aktewarkusſen will mir rinlejen, det is mir ne 
dene Beſcheerung. Aber, det ſag' ick Ihn'n jleich, 
err Jerichtshof, ick verlaſſe det Lakal erſcht, wenn 
hr injewickelt habe, aber derbe, ſo wahr ich de 
ermern bin!“ „Warten Sie, bis Sie geſragt 
werden,“ unterbrach der Präſident die Aufwartefrau 
ermer, welche ſich wegen Diebſtahls zu verantworten 
hatte, „Sie ſind angeklagt, noch vor Ablauf eines 
Tages die Arbeit im Stich gelaſſen zu haben und beim 
eimlichen Fortgehen ein paar Filzſchuhe geſtohlen zu 
haben." Angekl.: Nu derf ick doch reden, wat? So’ne 
heimtückiſche Jeſellſchaft, wie de Aktewariuſſen und 
r Hannepampe von Mann. — Vorſ.: Nehmen Sie 
Ihre Zunge in Ackt, ſonſt könnte es Ihnen recht 
übel bekommen! Erzählen Ste, wie Sie dazu kamen, 


S 


ich eine ſolche Anklage auf den Hals zu laden. — 
Angel.: Ick bin ne ſehr achtbare Frau und habe 
mit'n Jericht noch nicht in Slun jehabt, und nu 
kommt ſo wat. Ick bin ſchon Stücker fufzehn Jahre 
Ufwartefrau in de feinſten Häuſer und nu muß mir 
er Deibel reiten und mir zu ſo'ne Aktewariuſſen hin⸗ 
kutſchiren. Alſo ick komme hin frühmorgens um 
halber achte, un wat krieje ick? Keen Kaffee, keene 
jeſchmierte Schrippe, blos'n Scheuerlappen und 'n 
Schrubber ſteckt ſe mir in de Hand und ſagt dabei 
„Nu los.“ Det war de Einholung. Ick denke, mir 
ſoll der Affe friſiren, ick wollte jleich wieder Adjeh 
machen, aber wie ick de Küche ſah, wiſſen Se, Herr 
Jerichtshof, wenn Sie ihr jeſehen hätten, ſo'ne dicke 
Kruſte von — von — na een Dreck, Sie hätten och 
aus lauter Barmherzigkeit for de Dielen druf los⸗ 


*) Nachdruck verboten. 


Kg. Benzin nach dem Güterbahnhof beſtellt und Z 
nachdem er den hinten am Wagen angebrachten Be⸗ 


jeſcheuert. — Vorl: Jaſſen Sie ſich kürzer, Frau 
Stermer, nur was zur Sache gehört. — FE" 
ſcheure nu los, de Dielen bogen ſich man fo und wat 
de Frau Aktewarluſſen war, die kickt zu und hält de 

unge in't Maul und de Arme über nander und komman⸗ 
dirt, wat Zeuch hält: „Orntlich in de Ecken! Se müſſen 
knieen dabei!“ Ick ſagte niſcht, kieke ihr blos jiſtig 
an. Wie ſe aber nu meent, ick wär' ihr zu langen 
na da krieche ick et mit de Wuth und ick ſchmiß ihr 
nu vor: keen' n Döppken Lorke und nich mal ne Stulle 
un mit'n hungrigen Magen jinge det nich raſcher. 
Nu hätten Se det Mundwerk hören müſſen, erſcht 
ihr't, dann mein't. Wat et da zu hören jab, det jeht 
uff keene Kuhhaut druff. Weil ick nu'n ſeincs Jefühl 
haben dhu, jeh ick raus, zieh' mir de Stiebeln aus 
und will meine Latſchen aus mein'n Korb nehmen. 
Wat endeck' ick? Keene Latſchen, hatte ſe verjeſſen. 
Na, ick denke, 'n paar olle Latſchen werden hier wohl 
doch noch zu haben find. Ick jeh' zurück in de Küche, 
will de ſcheene Madam drum fragen, wo aber nur 
der Mann drin war. Ick frage ihm nu, und er 
meente: „Ich wer Ihn'n meine bringen.“ Und er 
brachte ſo'n paar Latſchen, ick hielt et erſcht vor'n 
paar jroße jedrocknete Schweinsohren. Und nu wird 
er zutraulich, ſagt, wat ick for hübſche Füßken habe, 
er möcht' mir ſe erſcht mal anprobiren, aber ick bin 
ne reputirliche Frau, damit kam er nu nich an bei 
mir, aber de Latſchen nahm ick. Zum zweeten Früh⸗ 
ſtück ne kahle Butterſtulle und Mittags Kartoffelſuppe 
und Knobländer, een Paar ſon'ne Dinger, wie mein 
kleener Finger, damit kann ick bei die Arbeit nich be⸗ 
ſtehn, alſs jing ick eenfach zu Haufe und de Latſchen, 
hier ſind ſe, hab' ick aus Verſehn mitjenommen, weil 
ick dachte, der Herr Aktewarius hat mir mit de Dinger 
'n Präſent jemacht. — Die Beweisaufnahme ergab, 
daß die Frau wohl annehmen konnte, die Fllzſchuhe 
geſchenkt erhalten zu haben, deshalb wurde auf Frei⸗ 
ſprechung erkannt. 


Telegramme 


der 

„Altpreuß iſchen Zeitung.“ 

Berlin, 11. Juni. Der Miniſter des 
Innern hat, wie die „Poſt“ hört, den 
Polizeipräſidenten aufgefordert, einen Bericht 
einzureichen über den Berliner Brauerei⸗ 
boykott. Der Bericht ſoll alsdann dem 
Kaiſer auf eigenen Wunſch überreicht werden. 

London, 11. Juni. Infolge des Lohn⸗ 
ſtreikes beſchloſſen im ſchottiſchen Kohlen: 
gebiete 100,000 Arbeiter am 24. Juni die 
Arbeit niederzulegen. 

London, 11. Juni. Die „Times“ meldet 
aus Waſhington, daß Deutſchland gegen 
das Votum des Senats, wonach auf ein 
Pfund Zucker, der aus Ländern eingeführt 
wird, welche an Zuckerfabriken Prämien 
gewähren, ein Differentialzoll von ½0 Cent 
gelegt wird, proteſtirt und eventuell mit 
Repreſſalien gegen amerikaniſche Produete 
gedroht hat. 

London, 10. Juni. Die norwegiſche Bark 
„Cabral“ und der deutſche Dampfer „Sperber“, 
nach Bremen beſtimmt, waren auf der Themſe in 
Kolliſion gerathen, wobei die Erſtere Beſchädigungen 
erhielt. Die Größe der Beſchädigungen des Letzteren 
iſt unbekannt. 

Warſchau, 11. Juni. Der Präſident 
der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn, General 
Palicye, hat feine Demiſſion gegeben. 

Warſchau, 11. Juni. Auf Grund der 
zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und dem 
Vatikan zum Abſchlußz gelangten diploma⸗ 
tiſchen Unterhandlungen, werden demnächft 
verſchiedene Perſonalveränderungen in der 
katholiſchen Hierarchie in Ruſſiſch⸗ Polen 
erfolgen. Die ruſſiſche Regierung gab die 
uſicherung, daß in Zukunft nur dann 
katholiſche Klöſter geſchloſſen werden ſollen, 
wenn es die Staatsraiſon durchaus erfordern 
ſollte. In jedem Fall aber ſoll eine ſolche 
Mafßzregel mit der größten Rückſicht durchs 
geführt werden. k 


VBörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. Juni, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 9.6% 11.6. 
3½ pCt. Dit ane Pfandbriefe 98,40 98,40 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 98,30 98,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 98,0 98,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 98,20 | 98,10 
Ruſſiſche Banknoten 219,90 | 219,80 
Dee Sb Banknoten 163,40 163,20 
Deutſche Reichsanleihe 1 100 105,25 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,50 | 105,10 
4 pCt. Rumänier 1,70 85,8 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 118,70 119.0) 


e 9.16.] 1106 
Weigen Jun er 138 00 138,00 

Septemebenn 141,00 141,50 
Noe Juni: 118,75 122,00 

c TE 122,50 | 124,00 

Tendenz: feſt. N 

Petroſeum 1DCO ; .-.ı.,% sie. wii 18,50 | 18,50 
Rüböl ee ; 42,90| 43,0) 
ktober ER, „ 42,90 43,00 
Spiritus Juni1uüin 34,30 34,79 


Königsberg, 11. Juni, 12 Uhr 58 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


52,00 Brief. 
Loco nicht contingentirt . 1 1 
do. do. do. a 31,50 „Geld. 
( d TEN ˙ ³- EEE 


2 A 
Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 

abrft 
nd in 
Man verlange dane 


Seidenſtoffe 3:3 


ten 
von von Elten & Keussen, Crefeld. 
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tetig ſteigender Abſatz ſeit 1880 findet der 
Holland. Tabat bei B. Becker in Seeſen 
a. H. 10 Pfd. heute noch fco. 8 Mark, 


Loco contingentirt . . 


direkt aus der 
alſo aus erſter 
jedem Maaß zu 


And 


im 75. Lebensjahre. 
Elbing, den 10. Juni 1894. 


Kirchliche Anzeigen. 
Reformirte Kirche. 
Der Confirmanden-Unterricht beginnt 


Donnerſtag, den 14. Juni, Vormittags 
11 Uhr, in der Kirche. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 11. Juni 1894. 

Geburten: Böttcher Friedr. Grun⸗ 
wald 1 S. — Arbeiter Daniel Pawlik 
1 T. — Arbeiter Johann Poerſch 1 T. 
— Tiſchlermeiſter Rudolf Mintel 1 S. 
— Matroſe Richard Jäkel 1 S. — 
Gas⸗ und Waſſerwerk-⸗Direktor Auguſt 
Gellendien 1 S. 

Aufgebote: Kaufmann Adolf Har⸗ 
der mit Auguſte Halkowski. — Arbeiter 
Otto Dombrowski mit Heinriette Be⸗ 
wernick. 

Sterbefälle: Tiſchler Friedr. Joh. 
Rompf 64 J. — Arbeiter Franz Wenker 
S. 1 J. — Stadtbaurath a. D. Julius 
Giede 74 J. — Schiffer Johann Hübert 
S. 8 M. 5 

Heute früh wurde uns ein Söhnchen 
geboren. 

Elbing, den 10. Juni 1894. 

A. Gellendien und Frau. 


Dienstag: Lieder tafel. 


Besprechungen. 


Kaufmäuniſcher Verein. 
Dienſtag, den 12. Juni: 


Bücherwechſel "SE 
7-80 Uhr. 


Kanfmänuiſcher Verein. 


Sonntag, den 17. Juni c.: 


Fahrt 
p. Dampfer nach Alt Dollſtädt und 
Aufenthalt im Walde des Herrn 
Rittergutsbeſitzer Dr. Litten. 
Abfahrt: Hohe Brücke, Vorm. 10 Uhr. 
Rückfahrt: Abends 7 Uhr. 
Gemeinſchaftliches Mittageſſen bei 
Herrn Ernst Laudien jun. 
Anmeldungen bis Donnerſtag 
Abend. 
Der Vorſtand. 
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Gewerbeverein.) 


> se Befuch der Molterei , 
EE 2 
wie die ie b 
4 Sommer⸗Verſammlung 5 
muß vorläufig verſchoben 
4 werden. > 
Der Vorſtand. 
s d 


Soo VW 


Elbinger 
Schweineverſicherungs-Perein. 
Außerordentliche 
Generalverſammlung 


Donnerſtag, den 14. d. M., 
4 Uhr Nachmittags, 

im viehhofs-Restaurant. 

Statuten⸗Aenderung. 

Nachtrag zu SS 2, 5, 26, 27 u. 34. 

In dieſer Verſammlung 
wird ohne Rückſicht auf die 
Zahl der Erſchienenen verhandelt und 
beſchloſſen werden. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Im Verwalter⸗Etabliſſement 
Rothebude wird am 


Donnerſtag, den 14. Junic., 
Nachm. 3 Uhr, 


das Heugras vom Bürgerpfeil auf 
einer Fläche von 23 ha, ſowie 


um 4 Uhr Nachm. 


daſelbſt das Heugras event. auch die 
e A auf den Stadthof⸗ 
wieſen (ausſchl. Tafel 8) öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Elbing, den 7. Juni 1894. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Statt bejonderer Meldung. 


Heute Abend 9%, Uhr entſchlief ſanft mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Schwieger⸗ und Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, 


der Stadtbaurath g. D. Julius Giede 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 15. d. Mts., Vormittags 
11 Uhr, auf dem St. Marien⸗Kirchhofe ſtatt. 


Hauptviehmarkt 

in Elbing EN 
freitag, den 15. d. Mts. J es 
e 
E. Hildebrandt. | , 


2 kreuzsait., v. 380 M. an. 
lammos, Ohne Anz. 15 M. mon. 


n Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 

K AAL BERG Dampfer⸗Verbindung 
von Elbing, Königs- 


Oſtſeebad u. klimatiſcher Kurort berg, Pillau und 
auf der friſchen Nehrung. Braunsberg. 


Vorzüglicher Strand. Kräfti 3a 

Strand. ger Wellenſchlag. Warmbadehaus. Strand⸗ 

ken Schöne Logirhäuſer in geſchützter Lage auf der Südſeite der Nehrung. 
illige Wohnungen und Penſionen. Näheres durch 


Die Badedirektion in Kahlberg. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
I: J. Staesz Jun,, 

5 Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
Spezialität: Streichfertige Oel farben. 


Ginlicher Ausverkauf wegen Aufgabe des Gefchäfts. 


m bis zum 1. Juli den Reſt meiner 
Herren⸗Garderobenſtoffe, a Unt 


ſchirme, Friſaden 


zu räumen, verkauf 


treten. 


mann, 


Saiſon: 
15. Juni bis 31. Juli 
d 


un 
1. Aug. bis 15. Septbr. 
zu haben. 


Empfing heute wieder friſche Sendung 
in Gebinden aller Größen. 


BEE” Dualität vorzüglich. 
Carl Haffner, 
Rathskeller. 


Maſchinen⸗Preß⸗Corf, 
vorzüglichſte Qualität, großes Format, 
offerirt ab Bruch mit M. 9,00, franco 
Haus mit M. 11,00 das Mille. 

August Kunz, 
Abbau Dörbeck. 


— 


ſowie Unterkleider, Damen⸗Regen⸗ 
und Boy's, Cachenez ꝛc. 


e ich R zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Adalbert Meyer, Spieringſtr. 20, 1 Tr. 


5 Farben⸗Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 


Otto Jeromin, „Zum Kron⸗ 


prinzen“, entgegen. 


Wirkung 


unglaublich schnell und 
sicher durch 


; g ** 
Maler- Man Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. . 2 5 Hb, 
© © * Künflerfarben, Pinſel, Lacke, Firniß eft. Wanzen anerkannt das beste Mittel. 
b 111i 98 kl. 5 P gesetzlich geschützt Kt 

| Zu haben in Kahlberg bei Herm 


Ludwig Ki 


Sperialitäl: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


nu. Mühlendamm 20/21. 


1 2 — =. 
7 3 N 2 — 
ans: 28 N." ) 
Hin 


Chooeladen: und Zuokerwaaren-Fahrik 
rik von 
Gebr. Stollwerck, Köln. 


Dampfbetrieb: 850 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 


Ende 1890: 1377 Personen bes 
2 > chäft 
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 


” Berlin O0. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 

Copirpressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


gen, die gewissenhafte Verwendung von Statuten, 
besten ä und die auf langjähriger Brfhrung 755 Moitg fiedskarten, 
3 Ju weise haben Stollwerck%ne Fabrikate Diplo mie. 
im In- und Auslande eingebürgert. 9g. P 
nee eee en 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit, Bintzitbiharten, 


Stollwerck'zane Choceladen und > > 
Städten Deutschland’s in den durch Ve hd akt: 
lichen Geschäften vorräthig, childer kenn 


un nn eee 


I. Jacob, Stuttgar 7 

2 = "Ta 
Musikinstrumenten - Fabrik 

versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und v. 

gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzü 


Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 

Drucksachen liefert in 

bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 

die Buch- u. Kunstdruckerei 


Se 


— 
Carl Otto, 


W rin Material an 
N men 3 Holz- und Blech- Blasinstrumente n 178 
usiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument uner-, Ar- ET . cz 
s Strume > 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen el er AN 2 — ” 
Umtausch nestattet. IIlustrirter Katalog gratis en 25 Elbing. 
ANCO. A 


Murtkinftrumenten-Zabrif 

III un Yerlobungs- | Marknenkiechen i. Sachſ 
en in Tisch-, nene. 4 Billigste aas de ich 
* gſte Bezugsquelle von 
2 Vis iten- A en Muſitinſteumenten ae Art, 


n Suiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke zc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſilinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


S „u 
und empfehlen solche und eingetroffen 


in prachtvollen Farbe : 
Goldrand, gepre 3 unuancen 
‚ gepressten Blumen und solehen in n 


Eeken ete. ete. 
in vielfacher Form und CSrösse 


bei billig i 
er Preisl 
Muster werden gern vorgelegt. age. 


H. Gaartz’ Buch- & Kunstdruckerei 


Ein jolider 
Inſpektor 
»] mit beſcheidenen Anſprüchen findet zum 
1. Juli d. Js. Stellung bei 
Daehnke, Grünhagen 
per Braunswalde Wpr, 


a 

1 

U 

— 5 
FP 


Die Bekleidungsfrage 
ist in ein neues, Epoche machendes Stadium ge- 
Die D 
Baumwoll-Kleidung, welche in allen Theilen 
Deutschlands schon grossartige Erfolge aufzuweisen 
hat, ist der Woll-Tricot-Kleidung vorzuziehen; sie 
bietet gegen die letztere die Vorzüge, dass sie die 
Haut nicht reizt, durch die Weichheit des Materials 
ein angenehmes und warmes Gefühl erzeugt, bei 
der Wäsche absolut nicht einläuft, nicht hart wird, 
dabei bedeutend dauerhafter und billiger ist. Jeder- 
der nur an der Wollwäsche etwas aus- 
zusetzen hat, sollte einen Versuch mit der Dr. 
Lahmann’schen Reform-Baumwoll-Kleidung machen. 


Die allein echte Waare ist in Elbing ausschliesslich nur bei 


M. Rübe Wittwe, 


16, Fischerstrasse 16, 


BEE” DBeitellungen nimmt Herr] M 


r. Lahmann'sche Reform- 


Münchner £üwenbrän Ar Rettung v. Trunkſucht! 
Nürnberger J. G. Reil. & 


verſend. Anweiſung nach 18jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. 
beizufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Willa Christina bei 
welche ihre Niederkunft 
amen erwarten, finden Rath 
0 nahme bei Frau Lu- 
dewski in Königsberg i. Pr., 
Suche zum 1. Juli als 
Landwirthſchaftseleben 
ann aus guter Familie. 
Negenborn, 
Eine einfache, tüchtige 
(4 > * 
Wirthin 
Oktober Stellung bei 
Frau Helene Gerstenberg, 
Zur gefälligen Beachtung 
für die Reiſezeit. 
eitung, welche ihr Exemplar für einige 
Jeu a iel n ele 5 zu 5 


radikalen Beſeitigung, mit auch ohne 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken 
Säckingen, Baden.“ 
und freundliche Auf⸗ 
Oberhaberberg 26. 
einen kräftigen und energiſchen jungen 
Schönwäldchen per Frögenau Oſtpr. 
findet bei 250 M. Gehalt zum 1. 
Roſenem bei Labes, Pommern, 
Diejenigen Abonnenten unſerer 
halten wünſchen, belieben wie folgt zu 


verfahren: 


11) Hieſige Abonnenten wollen 
leichzeitiger Zahlung 


unter 
der Poſtgebühr die Ueberweiſung 
ihres Exemplars an das Poſtamt 
ihres neuen Aufenthaltsortes nur 
bei der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition beantragen. Wer ſeine 
Zeitung aus der Expedition oder 
einer Ausgabeſtelle abholen läßt, 
hat die Zeitungskarte während der 
Dauer der Abweſeuheit in der 
Expedition zu hinterlegen. 

Die Poſtgebühr für unſere 
Zeitung beträgt nach allen Poſt⸗ 
anſtalten des Deutſchen Reichs 
und Oeſterreich⸗Ungarns, wenn die 
Ueberweiſung erfolgt: im Juni 
13 Pf, im Juli 40 Pf., im 
Auguſt 27 Pf., im September 


13 Pf. 

2) Answürtige Abonnenten 
haben die Umſchreibung ihrer 
Zeitung bei derjenigen Poſtanſtalt 
zu beantragen, durch welche ſie 
ihr Exemplar bisher bezogen, 
wobei zugleich die Umſchreibe⸗ 
gebühr zu entrichten iſt. Dieſelbe 
beträgt nach allen Orten des 
Deutſchen Reichs 50 Pf., nach 
Oeſterreich⸗-Ungarn 1 M., gleich⸗ 
giltig in welchem Monat die Um⸗ 
ſchreibung erfolgt. Einem Antrage 
ohne gleichzeitige Zahlung der 


Umſchreibegebühr wird von 
Seiten der Poſt keine Folge ge⸗ 
geben. 


Bei der Ankunft an dem neuen 
Aufenthaltsorte thut man gut, die 
Zuſtellung der Zeitung, falls man die⸗ 
ſelbe nicht abholen laſſen will, bei der 
Poſtanſtalt zu beantragen, da dies nicht 
von Seiten der Expedition veranlaßt 
werden kann, die Poſtanſtalten aber ohne 
vorherige Entrichtung des Beſtellgeldes 
zur Zuſchickung der Zeitung nicht ver⸗ 
pflichtet ſind. f 

Elbing, im Juni 1894. 

Expedition 
der „Altpreuß. Zeitung“. 


— Faulbaum⸗, Camillen⸗, Bal⸗ 
8 drianthee, Isländiſches u. Ca⸗ 
3 ragheenmoos, Carls bader⸗ und 
5 Bitterſalz, Bitterwaſſer, Bal⸗ 

driantinktur, Hoffmanns tropfen. 


Abtheil. für 
® Bernh, Janzen, b. in 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung”. 


Nr. 134. 


Santa Clara. 


Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 

37) s un; 
Nachdruck verboten, 

„Darüber mochte ein Jahr vergangen jein; 
wir hatten längſt unſere geheimnißvolle Thätig⸗ 
keit, welche das Licht des Tages ſcheute, be⸗ 
gonnen und arbeiteten in dem Keller unterhalb 
der Wohnung von Luigi's Mutter, die in unſere 
Sache eingeweiht worden. Eine Anzahl Bank⸗ 
noten war ſchon fertiggeſtellt, die, vorzüglich ge⸗ 
lungen, bereits in Neapel mit gutem Erfolg 
verausgabt waren, als Luigi unerwartet einen 
Brief von ſeiner Braut erhielt, worin ſie in 
kurzen Worten das Verhältniß mit ihm eln für 
allemal abbrach. j 

Das war herzlos! Einem Raſenden gleich 
kam Luigi zu mir geſtürzt, ſein Verdacht, den 
er ſchon längſt gehegt haben mochte, wandte ſich 
ſofort gegen mich, er beſchuldigte mich, ihm 
Annita abſpenſtig gemacht zu haben; zum 
Unglück traf er mich gerade in ihrer Geſell⸗ 
ſchaft, ſie war zu mir gekommen, um eine 
kleine Summe Geld zu borgen. Es gab 
einen Auftritt ähnlich dem heutigen — in ſeiner 
maßloſen Wuth fiel er mit dem Meſſer über 
mich her und brachte mir eine Kopfwunde bet, 
nicht erheblich, aber ich ſank doch nieder und 
die wüſte Scene endete mit der Verhaftung 
Luigi's. In feinen Taſche fand man zwei der 
gefälſchten Banknoten, über deren Erwerb er in 
ſeiner heftigen Aufregung unklare Angaben 
äußerte, man vermuthete, den eiftig verfolgten 
Falſchmünzern auf der Spur zu ſein und eine 
Unterſuchung der Wohnung brachte alles an's 
Tageslicht. Natürlich verrieth mich Luigi und 
wir wurden wegen vollendeter Falſchmünzerei 
ohne mildernde Umſtände zu drei Jahren 
ſchweren Kerkers verurtheilt.“ 8 

Leonie's Haupt war tief, wie unter einer 
unſichtbaren Laſt auf ihre Bruſt geſunken, und 
als ſie nun in der Dämmerung ſo ſtumm da⸗ 
ſaß — neigte Rafaelo ſich zu ihr. „Soll ich 
ſchweigen, Geliebte, iſt das, was Du anhören 
mußt, zu fürchterlich?“ fragte er leiſe, kaum 
verſtändlich. N 

Allerdings, es war fürchterlich, was ſie ver⸗ 
nommen hatte, ihr Gatte ein Falſchmünzer, 
verurtheilt zu drei Jahren ſchweren Kerkers, 
alſo geſunken und ausgeſtoßen für immer in den 


Elbing, den 12. Juni. 


1894. 


Augen der Welt; aber ſie fühlte die Größe des 
5 in ſeiner Seele und empfand Mit⸗ 
eid 


Leonie richtete ſich auf. 5 

„Nein, Rafaelo, fahre fort. Es iſt wohl 
Entſetzliches, was Du zu bekennen hatteſt — 
doch, — o Gott! Ich weiß nicht, ob es ſünd⸗ 
haft iſt, wie ich über Deine Schuld denke, aber 
nach meinem Ermeſſen war ſie doch auch menſch⸗ 
lich. Jung und ohne Führer, warſt Du zu 
ſchwach vor der Verlockung! Aber ach, viele 
an Deiner Stelle wären es auch geweſen; wir 
ſollen nicht wagen zu richten.“ 

Mehr noch als ein hartes Wort des Tadels 
überwältigte ihn dieſe Sanftmuth; er ſank auf 
feine Kniee, nahm Leonie's Hand und drückte 
ſie wiederholt voll Inbrunſt gegen ſeine Lippen. 

„Ich nehme Deine Geduld nicht lange mehr 
in Anſpruch, ſondern bin gleich zu Ende, mein 
geliebtes Weib,“ fuhr Rafaelo fort, während 
Thränen ſeinen Blick verdunkelten. „Durch die 
Hülfe meines Bruders und deſſen aufopfernden 
Freund gelang es mir, nachdem ich ein Jahr 
der Strafe verbüßt, aus dem Gefängniß zu ent⸗ 
weichen und nach Südamerika zu entkommen, 
wo ich mich zuerſt in St. Paulo niederließ; 
dort erhielt ich auch einen Brief von Luigi's 
einſtiger Braut, die, obgleich längſt mit einem 
anderen verheirathet, ſich immer noch für mich 
intereſſirte; ſie warnte mich. Luigi Baſto, deſſen 
Zeit abgelaufen, ſei zu ihr gekommen, habe ſchreck⸗ 
liche Drohungen ausgeſtoßen, da er immer noch in 
mir Denjenigen ſehe, der einſt Zwietracht 
wiſchen ihn und Annita geſäet, und die Ab⸗ 
ſich geäußert, ebenfalls nach Südamerika gehen 
zu wollen, um mich aufzuſuchen. Sie ſchriebe 
mir das, damit ich auf meiner Hut ſei vor dem 
Wahnſinnigen, der nur von elner Leidenſchaft 
beherrſcht ſei, — dem Durſt nach Rache. Heute 
hat er mich gefunden; und wenn auch nicht für 
mich, jo fürchte ich doch um Deinetwillen dle 
Rache des Verblendeten.“ 

„Um meinetwillen?“ 

„Ja; vielleicht trachtet er mir fortan nicht 
mehr nach dem Leben, wie er wohl damals ge⸗ 
than haben mag, aber ſchonungslos wird er 
meinen Namen vor der Welt brandmarken, laut 
verkünden, was uns einſt verband, und die Ger 
ſellſchaft, welche mich bis dahin in den Himmel 
hob, und mit Auszeichnungen überſchüttete, 
wird ſich verachtend von dem Manne wenden, 
der ein ſolches Verbrechen beging; iſt doch die 


verkäufliche Menge nur allzu bereit, heute das: 
kreuziget ihn! über denjenigen zu rufen, dem 
ſie noch geſtern dankbar und begeiſtert zu Füßen 
lag. Ja, Leonie — ich mußte gefaßt ſein auf 
die Stunde des Begegnens mit dieſem Manne, 
dem Dämon, der ſich von Haß und Rache nährt, 
ich muß die Folgen meiner Schuld tragen, und 
ich werde es. Doch die Gewißheit, nun auch 
Dich unter dem traurigen Schickſal leiden zu 
ſehen, vielleicht den Vorwurf, an mich gebunden 
zu ſein — in Deinen Augen leſen zu müſſen, 
das überſteigt faft meine Kraft, die Strafe iſt 
übermenſchlich hart! Leonie, mein Weib, Du 
ſollſt frei ſein! Mein Vergehen giebt Dir 
das Recht, Dich von mir ſcheiden zu laſſen.“ 

„Nein,“ ſagte Leonie nach einer qualvollen 
Pauſe, ſich aus der Erſtarrung des Schmerzes 
auſſchüttelnd, „was Du vor zwölf Jahren in 
jugendlichem Leichtſinn und verführt von der 
Sünde, die ſich Dir in verlockendſtem Gewande 
nahte, begingſt, — das, Rafaelo, haſt Du auch 
gebüßt und mir ſteht es beute nicht mehr an, 
Dich deswegen zu verſtoßen. Gewiß nicht!“ 
fügte fie voll innigen Mitleids hinzu. „Du biſt 
mein Gatte, und ich habe Dich von ganzer 
Seele lieb! Was ich am Altar geſchworen, Dir 
im Glück und Unglück treu zu bleiben, das 
werde ich halten. Biſt Du verurtheilt, die Ver⸗ 
achtung der Welt zu tragen, gut, dann trage 
ich, Dein Weib, fie mit Dir. 

Rafaelo verbarg das Antlitz in ihrem 

chooß. 

„Leonie, Engel meines Lebens,“ rief er 
dann, ſich erhebend, im Tone herzzerreißenden 
Wehes, „Du weißt nicht, was Du auf Di 
nimmſt, Du wirſt zuſammenbrechen unter der 
grauſamen Laſt der Ausgeſchloſſenheit aus dem 
Verbande derer, die ſich die Geſellſchaft nennen; 
es gehört zu ſolcher Iſollrung außerhalb der 
Grenzen, gegen welche alle, die ſich rein und 
fleckenlos vor ihrem Gott dünken — ſeſt ge⸗ 
ſchloſſen und unerbittlich Front machen, eine 
ſtarke Individualltät, wie Du ſie, mein zartes, 
ätheriſches Kind, nicht beſitzeſt.“ 

Um Leonie's ſchön geſchwungene Lippen 
era ein ſchmerzliches, doch ausdrucksvolles 

ächeln. 

„O doch,“ entgegnete ſie zuverſichtlich. „Der 
Ernſt des Lebens tritt in dieſer Stunde nicht 
zum erſten Mal an mich heran, ich bin in 
ſeiner Schule gereift und ein denkendes Weib 


geworden, das wohl weiß, was es auf ſich 


nimmt. Du bliſt jetzt Derjenige, welcher mir 
auf der ganzen Welt am nächſten ſteht, was 
Du zu tragen haft, ich wiederhole es, das trage 
ich mit Dir. „Oh, — Du kennſt noch nicht die 
Kraft und ausdauernde Geduld der Frau im 
Leide und wirft bald erfahren, daß wir hierin 
dem Manne überlegen ſind. Ich will Dich 
tröſten, Rafaelo, und wenn auch die Welt ſich 
von Dir wendet, wir brauchen ſie nicht und 
werden in irgend einem verborgenen Winkel 
lernen, auf unſere Weiſe glücklich zu ſein. Hoffſt 
Du das nicht mit mir?“ 


Sie ſah tröſtend und liebevoll zu ihm auf; 
— Rafaelo wandte ſich ab, als vermochte er 
den Anblick nicht zu ertragen, — dann preßte 
er ſie plötzlich voll ſtürmiſcher Zärtlichkeit gegen 
ſeine Bruſt. N 8 

„So verachteſt Du mich wirklich nicht, ſtößeſt 
mich nicht von Dir?“ fragte er, bis in's Innerſte 
erſchüttert, trunken vor Bewegung in ihre 
Augen blickend. 

„Nein, Rafaelo! Gott, davon bin ich heilig 
überzeugt, bat Dir längſt verziehen, wie ſollte 
ich es da noch wagen dürfen, Dich zu ver⸗ 
dammen?“ 

„Du liebſt mich noch, Leonie?“ 

„Ja, ich liebe Dich und ſtehe zu Dir in 
allem, was über uns hereinbricht,“ antwortete 
ſie begeiſtert. 5 

Ein unterdrückter Schrei, halb Jubel und 
Entzücken, halb Schmerz und Verzwelflung ent⸗ 
ſuhr ſeiner Bruſt. * 

„Ich danke Dir für die Worte, welche Du 
in dieſer Stunde zu mir geſprochen haſt, ſie 
laſſen mich ganz erkennen, was ich an Dir be⸗ 
ſize. Gott im Himmel, daß es jo kommen 
mußte und ich nicht im Stande war, alles von 
Dir abzuhalten, Dich zu hüten vor jedem rauhen 
Hauch! Fluch dem Elenden, der mir mein 
Glück zerſtörte, deſſen unerſättliches Rachegelüſte 
auch jetzt noch darauf ausgebt, mir den Boden 
unter den Füßen zu nehmen! Fluch ihm!“ — 

Es wurde Licht herein gebracht, dann kam 
eine Negerin und deckte den Tiſch zum Abend⸗ 


brod. 

Da Leonie ſich nach der weiten Fahrt, die 
ſie am Tage im Poſtwagen zurückgelegt hatten, 
ſehr erſchöpft fühlte, ſo redete Rafaelo ihr bald 
darauf zu, ſich niederzulegen, da er ſelbſt 
noch aufzubleiben gedenke, um ein paar Briefe 
nach der Heimath zu ſchreiben. Sie glaubte 
ihm arglos und gehorchte ſeiner Bitte, zur 
Ruhe zu gehen; es fiel ihr auch nicht auf, daß 
er, als ſie ihm in dem anſtoßenden kleinen 
Schlafzimmer die Lippen zum Gutenachtkuß bot, 
ſie immer und immer wieder an ſich preßte und 
era als gelte es einen Abſchled auf lange 

eit 


Allein gelaſſen, verfiel Rafaelo in dumpfes 
Brüten, dann wanderte er raſtlos in dem kahlen 
Gemache auf und ab; in ſeiner Seele war es 
dunkel und finſter um ihn herum, in ſeinen 
Gliedern lag es ſchwer und kalt, als ob die 
Lebensthätigkeit erſtorben ſei. 

Und allmählig rang ſich aus dem Chaos 
der Gefühle immer klarer ein feſter Entſchluß; 
wie er auch ſann und ſann, alle Möglichkeit der 
Zukunft erwägend, ſtets von neuem trat un⸗ 
abwendbar dieſe eine bittere Nothwendigkeit an 
ihn heran. Ja, bitter war ſie, unſagbar bitter! 
Er ſtöhnte laut, die Qual drohte ihm die Bruſt 
zu zerſprengen, er hätte hinausſchreien mögen 
wie ein wildes Thier, das man zu Tode hetzte. 
Nun wo er ſie gewonnen, Leonie ihn zu lieben 
begann, und das Paradies einer harmoniſch⸗ 
ſchönen Ehe vor ihm lag, jetzt trat der Dämon 


der Hölle auf feinen Weg und zerſtörte hohn⸗ 
lachend die holdeſten Blüthen. Nun ſollte er 
fie verlaſſen! Aber es mußte fein; das Schickſal 
hatte ſeine ſchwarzen Fittiche herabgeſenkt, unter 
dem ſeine Ehre, ſein Ruhm, ſeine Zukunft er⸗ 
löſchen mußten. 

Zwei Stunden mochten unter dieſer raſtloſen 
Wanderung des Körpers, an dem die ab⸗ 
ſchweifenden Gedanken der erregten Seele keinen 
Antheil hatten, vergangen ſein, als Rafaelo 
regungslos ſteben blieb; ringsumher herrſchte 
tiefe Stille, es war nicht weit von Mitternacht; 
er lauſchte nach dem anſtoßenden Zimmer — 
Leonie ſchlief. 

Geräuſchlos, um ſie nicht zu ſtören, trat er 
an ihr Bett; auf dem weißen Kiſſen, ein wenig 
ſeltwärts geneigt, ruhte, umfloſſen von den 
goldſchimmernden Haarwellen, ihr zartroſiges 
Antlitz, auf deſſen ſchmalen, edlen Zügen noch 
das Schmerzgefühl der durchlebten Stunden 
ruhte; doch, als ſpüre ſie die Nähe des Gatten, 
umſplielte jetzt ein leiſes Lächeln die Lippen. 

Minutenlang ſtand Rafaelo wie verſteinert 
vor ſeinem ſchönen Weib, verloren in dem lieb⸗ 
lichen Anblick; er flüſterte ihren Namen, ge⸗ 
waltſam zog es ihn herab, er beugte ſich nieder 
und hauchte einen letzten Kuß auf ihre reine 


Stirn. 5 

Endlich riß er ſich los und ſchrieb, an⸗ 
ſcheinend gefaßt, verſchiedene Briefe; auf das 
Couvert des letzten bemerkte er nur: „An 
Leonie,“ und legte ihn ſo auf den Tiſch in der 
Mitte des Zimmers, daß ſie ihn am Morgen 
nach dem Aufſtehen ſoſort finden mußte; hier⸗ 
auf entnahm er feinem Koffer einen Gegenſtand 
und verließ entſchloſſenen Schrittes das Haus. 

Früh um fünf Uhr am nächſten Morgen 
erwachte Leonie aus beängſtigendem Traume, 
richtete ſich auf und ſah umher — da fiel ihr 
Blick auf das zweite Bett am Fenſter — es 
war unberührt; fie erſchrack — ſollte er noch 
ſchreiben ? ! 

„Rafſaelo!“ rief ſie laut. 

Keine Antwort. 

Im Fluge kleidete ſie ſich an — das zweite 
immer war leer — mo befand fi ihr Gatte? 
a gewahrte ſie den Brief auf dem Tiſche, ihn 

ergreifen und eröffnen war eins; ihre Kniee 
zitterten, ein Schauer banger Ahnung durch⸗ 
rleſelte die Glieder. 

Sie las: 

Mein inniggeliebtes Weib! 

Wenn Deine Augen auf dieſe Zeilen 
ſallen, Du Lichtſtrahl meines Lebens, dann 
biſt Du frei; dann habe ich freiwillig das 
Band zerriſſen, welches uns verknüpfte 
und das für Dich zum Fluche werden 
mußte. 

Ja, zum Fluche, Liebling; denn die 

Großmuth, die Deine edle Handlungsweiſe 

gegenwärtig mit dem Nimbus der Hoheit 
und Unantaſtbarkeit umhüllt, vermag der 

Wirklichkeit nicht ſtandzuhalten. Ste wird 

mich herabzerren in den Staub und Dich 


mit mir — immer wieder wirſt Du die 
gräßlichen Worte: Falſchmünzer — Ver⸗ 
brecher — hören müſſen, und die Wucht 
der hohnvollen Grauſamkeit einer mitleids⸗ 
fo'en Welt wird Dich zerſchmettern, und 
ſelbſt Deine Verwandten, die Du lieb haſt, 
werden ſich von Dir zurückziehen, weil Du 
das Weib eines Geächteten biſt. Es iſt 
ein greller Mißton in die Harmonie unſerer 
Ehe gedrungen, der ſtets neue Conflikte 
heraufbeſchwört, dem endlich unſer Friede 
zum Opfer fallen muß. 

Mehr noch als durch mein Vergehen 
in Florenz habe ich geſündigt, als ich Dich 
an mich zog; doch Du weißt, wie es ge⸗ 
kommen, geſtern in der ſchwerſten Stunde 
meines Lebens habe ich es Dir geſtanden. 
Es war ein kurzes, aber uncusſprechliches 
holdes Glück — durch Dich bin ich ein 
anderer Menſch geworden. Gott ſegne 
Dich, mein Liebling. 

Am Eingang des Gehölzes, wo wir am 
geſtrigen Nachmittag bei unſerer Ankunft 
ſtlſtanden und in die Landſchaft hinaus⸗ 
ſahen, wo ich Dich zum letzten Male küßte, 
ehe das Schreckliche geſchah, wird man mich 
inden. 

; Bergieb mir dieſen Schritt, wenn Du 

es kann, mein Tod ſoll das Geſchehene 
ſühnen; die Welt wird Dich nicht allzu 
hart entgelten laſſen, was ich nun allein 
auf mich genommen habe. Und vergieb 
mir auch, daß ich es hier gethan; doch in 
Rio würde der Eklat noch ein viel größe⸗ 
rer geweſen ſein; gute Menſchen werden 
Dir auch hier zur Seite ſtehen, kommſt 
Du dann nach dort, iſt ſchon das Schwerſte 
überwunden. 

Lekewohl, Leonie! Bleibe muthig und 
tapfer, ſo wie ich Dich kennen lernte! 
Gott ſei mit Dir, und er verzeihe Deinem 
Dir bis in den Tod hinaus dankbaren 

Giacomo Rafaelo Donati. 
Conhonſras, den 15. Juli 1877. Mitternacht. 
„Um Mitternacht,“ wiederholte Leonie 
thränenlos, mit der Empfindung, als ob eine 
eiskalte Hand ihr rauh ans Herz griffe. „Um 
Mitternacht ſchrieb er dieſe Zeilen, — Rafaelo 


iſt todt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Reiherbeize. Der Kaiſer beabſich⸗ 
tigt, eine ſtarke Reiherkolonie in dem Forſte 
bei Freienwalde a. O. durch Reiherbeize zu 
lichten. Dieſe Jagdmethode war früher recht 
beliebt, iſt aber jetzt durch gut dreſſirte Hunde 
und praktiſche Gewehre ſtark in den Hinter⸗ 
grund en Bei den Jagdvölkern im 
Inneren Afrikas und auf den Hochebenne 
Inneraſiens aber wird fie noch nach den Gr- 
zählungen von Reiſenden gehandhabt. Der 


Schah von Perſien hält ſich z. B. über 800 
Falken, von denen ein Theil auf wilde Schweine, 
Eſel, Antilopen, Füchſe, ein anderer auf Kra⸗ 
niche, Reiher, Gänſe, Feldhühner abgerichtet 
iſt. Bei der Dreſſur auf vierläufige Thiere 
nimmt man ein ausgeſtopftes, legt Fleiſch⸗ 
brocken in die Augenhöhlen und läßt ſie von 
dem Vogel auf ſeinen Kopf kröpfen. Iſt er 
dies gewohnt, ſo ſetzt man das auf vier 
Rädern ſtehende Thier in Bewegung und 
läßt dabei den Vogel immer auf dem Kopfe 
die Brocken kröpfen. Früher hat man ſogar 
häufig Falken dreſſirt, einen Menſchen anzu: 
fallen und ihm die Augen auszuhacken. Man 
zieht zur Jagd zu Pferde mit Falken und 
Windhunden. Iſt eine Antilope aufgerieben, 
jo flieht fie mit der Schnelle des Windes, aber 
Hunde und Falken überholen ſie bald. Die 
letzteren fliegen nahe am Boden hin, ſtoßen 
gegen deren Kopf und halten ſie auf. Die 
Hunde kommen indeſſen herbei und reißen fie 
nieder. Auf alte Antilopenböcke läßt man 
die Falken nicht los, weil ſie ſich leicht an 
den Hörnern ſpießen. 

— Der angeulkte Sultan. Aus 
Berlin erzählt das „Kl. J.“ folgende Ge⸗ 


ſchichte: Les Fröres de velours» oder 
„Die Sammetbrüder“, ein zumeiſt aus 
Bühnenmitgliedern und Schriftſtellern be⸗ 


ſtehender Klub, der ſich in der „Hütte“ all⸗ 
abendlich den ernſteren Unterſuchungen über 
die chemiſche Zuſammenſetzung des Pilſener 
Biers widmet, iſt vor Kurzem in intereſſante 
Beziehungen zum Sultan ‚Abdul = Hamid 
getreten. Auf eine Zeitungsmeldung hin, 
daß ein Sohn des Sultans einen Walzer 
lomponirt habe, wandte ſich ein Sammet⸗ 
bruder die Herren tragen als 
Klubtracht braune Sammetjackets — per 
Poſtkarte an Se. Majeſtät den Sultan nach 
Konſtantinopel und bat höflichſt um ein 
Exemplar jenes Walzers, welcher der Bibliothek 
des Klubs der Sammetbrüder 
werden ſollte. Bald darauf erſchien ein 
Dragoman der hieſigen türkiſchen Botſchaft 
bei dem betreffenden Herrn und erkundigte 
ſich, was es mit dem „Klub der Sammet⸗ 
brüder“ eigentlich auf ſich habe. Man 
theilte ihm mit, daß die „Sammet⸗ 
brüder“ eine literariſch⸗wiſſenſchaftliche Ver⸗ 
einigung ſei, die in Berlin privatim etwa 
dieſelben Tendenzen fördere wie in Frank⸗ 
reich die ſtaatliche Académie frangaiſe. Be⸗ 
friedigt ging der Dragoman von dannen und 
wenige Tage ſpäter erhielt der „Klub der 
Sammetbrüder“ von der türkiſchen Botſchaft 
den Walzer Seiner kaiſerlichen Hoheit nebſt 
einem franzöſiſchen Begleitſchreiben zugeſtellt, 


einverleibt 


das an Monsieur X., »frère de velours» 
adreſſirt war. Die »fröre de velours» find 
ſelbſtverſtändlich entzückt über die Gnade des 
Sultans Abdul⸗Hamid und der Walzer des 
türkiſchen Prinzen prangt jetzt an bevorzugte⸗ 
Stelle in der Ulk⸗Sammlung der feuchtr 
fröhlichen Sammetbrüder. 

— Ein „Theerbad“ verſetzte dieſer 
Tage, ſo erzählt die „Poſt“, das Perſonal 
einer Berliner Bade⸗Anſtalt in nicht geringe 
Aufregung. Es erſchien ein Herr, forderte 
ein Wannenbad und verſchwand in ſeiner Zelle. 
Nach etwa einer halben Stunde ſchreckte ein 
fürchterliches Läuten den Bademeiſter auf. 
Unheil ahnend, ſtürzt er nach der Zelle, öffnet 
eilends die Thür und fährt entſetzt zurück. 
Eine teufliſch anzuſehende Erſcheinung dringt 
mit wilden Geberden auf ihn ein, bei näherer 
Betrachtung ein Menſch, von Kopf bis zu 
Fuß mit Theer beſchmiert, der ihm verzeifelt 
zuruft: „So helfen Sie mir doch; es geht ja 
nicht wieder ab!“ Allmählich klärte ſich die 
Sache auf. Der Badegaſt hatte ein ihm ärzt⸗ 
lich verordnetes „Theerbad“ nehmen wollen, ſich 
zu dieſem Zwecke eine Flaſche Theer gekauft 
und mit ihrem Inhalt den ganzen Körper ein⸗ 
gerieben! Dann hatte er ſich wohlgemuth 
in's Bad gelegt und geglaubt, daß „ſich nun 
Alles in Wohlgefallen auflöſen“ würde. Wie 
groß war aber ſein Schreck, als er nach län⸗ 
gerem bangen Harren ſich davon überzeugte, 
daß ſich kein Tüpfchen löſte. Nun war guter 
Rath theuer. Man verſuchte alles Mögliche, 
den Unglücklichen von der Theerkruſte zu bes 


freien, bearbeitete ihn mit Tüchern und Rohr⸗ 


wiſchen, aber ganz umſonſt. Ein findiger 
Kopf verfiel endlich auf ein anderes Mittel: 
Man rieb den Unglücklichen mit Butter ein, 


doch wiederum blieb der Erfolg aus. Endlich 


ſchickte man, keinen anderen Ausweg ſehend, 
zur Apotheke, und nun kam die Hilfe in 
Geſtalt größerer Mengen von Vaſeline, die 
auf der Haut des Getheerten verrieben wurde. 
Und ſiehe da, es half. 


gelegen hatte, gelang es ſchließlich, wenn auch 
mit vieler Mühe, die hartnäckige Theerſchicht 
zu entfernen. Der Badegaſt, der ein 
Stunden lang in Aengſten geſchwebt hatte, 
verſchwor ſich hoch und theuer, nie wieder ein 
„Theerbad“ nehmen zu wollen. 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
in Elbing. 


Druck und Verlag von H. Gaartz 
and in Eiblng. 


Nachdem der 
„Patient“ längere Zeit mit der Einreibung 


paar 
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